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Tagesbefehl Marschall 
Antonescus an die Armee 

Dank fttr die Bewährung nimAnlscher 
, Truppen an der Kuban-Front 

Bukarest, 18. April 
In einem TagesbefohJ an die gesamte 

Armee würoigte Marschall Antone»ou 
die besondere Bewährung der an der 
Kuban-Front ©ingesetzten 19. rumäni­
schen Infanterieddvision im Laufe des 
vergangenen Winters. »In den schweren 
Verteidigungskämpfen an der Kuban-
Front im Winter 1942/43«, so heißt e« in 
dem Tagesbefehl des rumänischen 
Staatsführers, »ist es der 19. Infanterie­
division dank kluger Führung und dank 
der Tapferkeit ihrer Truppen gelungen, 
starke feindliche Angriffe zum Scheitern 
zu bringen, die von zahlreichen Panzern 
und von Artillerie «Her Kaliber unter­
stützt waren.« 

Elchenlaub mit Schwertern fOr U-Boot-
kommandanten 

Berlin, 18. April 
Der Führer verlieh am 15. April 194.1 

an Kapitänleutnant Wolfgang Lüth 
Kommandant eines Unterseebootes, als 
29. Soldaten der deutsct^en Wehrmacht 
das Eichenlaub mit Schwertern zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 

Mit Eichenlaub ausgezeichnet 
Berlin, 18. April 

Der Führer hat dem Hauptmann Egon 
Mayer, Grupponkommandeur in einem 
Jagdgeschwader, als 232. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht das Eichonlaub 
tum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
verliehen. 

Pu^ira« Platz 
an der Seite Japans 

Rangun, IB. April 
Im Verlauf einer großen öffentlichen 

Kundgebung gab der Chef der burme 
tischen Zentralverwaltung, Dr. Ba Maw, 
die Umrisse eines Programms für das 
neue Burma bekannt. Die vordringlichste 
Aufgabe sei die Verteidigungskraft der 
Landes zu verstärken, und zwar vor 
allem die Armee. Burma werde in nahe' 
Zukunft, dank der Hilfe und Großzügig 
keit Japans seine lang ersehnte Un 
abhdngigkeit erhalten. Damit werde eir 
Jahrhunderte langer Kampf, den dn 
buiniesische Volk mit viel Blutvergir 
Ben gegen seine englischen Unterdriik 
ker führte, von Erfolg gekrönt. Bei sei 
nem Staatsbesuch in Japan habe er ei' 
Volk kennengelernt, daß in einmütige) 
Entsrhlossenheit für ein gemeinsame!, 
Ziel kämpfe, jederzeit bereit, Gut und 
Blut für die Größe des Vaterlande' 
hinzu'jehen. Das gleiche treffe fü' 
Deut<5rh!cind zu, das so'nen GeTnern ir 
ungebrochener Kampfkraft immer vor 
neuem «"hwerste Schläge beibi-inge 

Reichsverweser von Hoithy beim Führer 
Fest entschlossen, den Kampf gegen den Bolschewismus nnd seme englisch­

amerikanischen Verbündeten bis zum Endsieg zu führen 
Führerhauptquartier, 17. April '  

Am 16. April traf der Reichsverweser 
des Königreiches Ungarn, Nikolaus von 
Horthy, zu eineB zweitägigen Besuch 
Im Ftthrerhauptquartler ein. 

Der Führer hatte mit dem Reichs­
verweser Besprechungen über die Fra­
gen der allgemeinen politischen Lage 
und über den Kampf gegen die gemein­
samen Feinde. 

Die Unterredungen beim Führer, an 
denen auch der Reichsminister des Aus­
wärtigen von Ribbentrop teilnahm, und 
die militärischen Besprechungen zwi­
schen Generalfeldmarschall Keitel und 
dem ungarischen Generaloberst Vitez 
Ferenc Szombathely wurden bestimmt 
durch den Geist der traditionellen 
deutsch-ungarischen Freundschaft und 
Waffenbrüderschaft. 

Der Führer und der Reichsverweser 
gaben Ihrer Festen Entschlossenheit Aus­
druck, den Kampf gegen den Bolsche­
wismus und seine englisch-amerikani­
schen Verbündeten unbeirrbar bis zum 
Endsiege zu führen. Das ungarische 
Volk, das schon einmal die Schrecken 
des Bolschewismus erfahren hat, wird 
Seite an Seite mit den im Dreierpakt 
Verbündeten bis zur völligen Beseitigung 
der Bedrohung unserer Völker kämpfen 
und <ille Kräfte für dieses Ziel zur Be­
freiung Europas und zur Sicherung dei 
ungarischen Nation einsetren. 

* 

Der Reichsverweser des Königreiches 
Ungarn, Nikolaus von Horthy, war be­
gleitet von dem Königlich Ungarischen 
Generalstabschef Generaloberst Ferenc 
Szombathelyi, Generalmajor Brunswik 
von Korompa, Gesandten von Szent-
miklosy und Oberst Vitez Gabriel Ger-
loczy von AlsOviszoka. Der deutsche 
'"losandte in Budapest von Jagow und 
der Königlich Ungarische Gpsnndte in 
Berlin, Sztojay, nahmen gleichfalls an 
der Zusammenkunft teil. 

"^All® Fa^stf'fS der fü den 
Endsieg in d Wä»i''en« 

Borlin, 18. April 
Am 17. und 18. April fand in Berlin 

ne Arbeitstagung der Leiter der 

Reichspropagandaämter statt, in deren 
Rahmen führende Persönlichkeiten aus 
Partei und Staat Referate über wichtige 
Fragen aus ihren Arbeitsgebieten hiel­
ten. So berichtete unter anderem Staats­
sekretär Backe über die Ernahrungslag« 
in(i Jahre 1943, Staatssekretär Reinhardt 
über Fragen der Kriegsfinanzierung und 
Staatssekretär CjUtterer über Verwal-
tun gsf regen. 

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine 
Rede von Reichsminister Dr. Goebbels, 
der einen umfassenden Überblick über 
die militärische und politische Lage gab. 
Er zeigte, wie die Achsenmächte dank 
ihrer bisher errungenen Erfolge alle 
Faustpfänder für den endgültigen Sieg 
In den Händen hielten und wie die auch 
heute noch keineswegs voll ausgeschöpf­
ten Kraftreserven, die ihnen zur Verfü­
gung stehen, eine weitere Grundlage 
für die unbeirrbare Siegesgewißheit des 
deutschen Volkes bilden. -In einem 
Kampf, der mit zunehmender Länge auch 

immer härter würde, spiele die seelische 
Widerstandskraft des Volkes eine aus­
schlaggebende Rolle. Das deutsche Volk 
wisse, worum es gehe, und seine zu al­
lem entschlossene moralische Haltung 
sei jeder Belastungsprobe gewachsen. Im 
festen Vertrauen auf den Führer sei auch 
der Glaube an den Sieg begründet. 

Besonderer Erfolg deutscher ZerstArer-
flugzeuge Im Mittelmeer 

Die Besatzungen deutscher Zerstörer-
flugzeug« hatten am 17, April im Mittel­
meerraum einen besonderen Erfolg zu 
verzeichnen. In kühnen Ansiriffen schös­
sen sie während heftiger Luftkämpfe über 
dem Meer nach bisher vorliegenden Mel­
dungen acht Flugzeuge, darunter (finf 
viermotorige Bomber, aus feindlichen 
Bomber- und Jagdverbänden heraus. 
Flakartillerie nnd deutsche Jfigef ver­
nichteten drei weitere feindliche Flug­
zeuge, 

Die jüngsten Marschierer 
Jahrgang 1925 feierlich in die Partei fibernonunen — Die Feiern in 

München und Berlin 
Berlin, 18. April .in besonderer Weiae zu begehen. »Wir 

Zwei Tage vor dem Geburtstag des i wissen, daß Adolf Hitler von iuer aus 
Füihrers war wieder ein Jahrgang junger sein Werk begonnen hat. Ais der Füh-
deutscher Menschen, und zwar die&mal rer vor 20 Jahren den Marsch mu Feld-
der Jahrgang 1925 der Hitler-Jugend und hermhalle antrat, waren es nicht viele, 
de« BDM, redchseinheitlich in allen die den Glauben an eine neue deutsche 
Gauen des Großdeutschen Reiches an- Zukunft hatten. Der Führer aber war 
getreten, um in festlichem Rahmen den nach dem unglücklichen Ausgang des 
feierlichen Augenblick der Übernahme ersten Weltkrieges entschlossen, seine 
in die verschworene Kampfgemeinschaft ganze Kraft einzusetzen, um ein neues 
Adolf Hitlers, die N.'Uondlsoziahstlsche Volk und diesem Volk ein neues Reich 
Deutsche Arbeiterpai lai, und anschlie- zu schaffen. In Anbetracht dessen, daß 
ßend die Überführung üi eine ihrer GHe- München der historische Mittelpunkt der 
derungen zu erleben. Die besonders be- Bewegimg geworden ist, haben wir um-
deutungsvollen Veranstaltungen fanden soraehr die heilige Pflicht, uns einzu-
in München, der Hauptstadt der Bewe- setzen für den Kampf, den Glauben m 
gung, und in Berlin, in der Reichshaupt- die Zukunft in uns zu tragen.t 

j ai. j I Berlin wurden die Feiern kreis-
In München wurden die Großkimdge- ^^reise bzw. gemeinschaftlich von mehre-

bung^ auf dem historischen Platz an j  Ortsgruppen eines Kreisgehietes in 
der Feldhermhalle, der Weihestatte der ; Versammlungsstät-
Bew^ng, abgehalt^. Oberbürgennei- durchgeführt. Die Aufnahme der 18-
ster Reichsleiter Fiehler ermnerte daran, jährigen Jungen und Mä<iel in die Par-

m u S u""®' I ^ st«"» ^ür'die jungen Nationalsozinli-
pflichtet ist, den Geburtstag des Fuhrers ' ^ 

Über 200 Feindpanzer vernichtet 
Kämpfe bei Noworossijsk 

rüluerliuuptquüiticr, 18. April 
Das Obüiiioinmando der Wehnnachi 

gibt bekannt: 
An dei Front südlich Nov/orossijsk 

lebte die Kampftdlijkeil gestern wieder 
auf. Starke Verbände griflun in wieder­
holtem Einsatz leindliche Stellungen mit 
Bomben schweren Kalibers an. An den 
übrigen Abschnitten der Ostfront wuid?n 
vereinzelte örtliche Angriffe dei So­
wjets abgewiesen und eigene Sp.ih- und 
Stoßtruppunternehinen erfolgreich durch­
geführt. 

Von der tunesischen Front wird nur 
beiderseitige Artillerie- und Spähtriipp-
Utlgkelt gemeldet. Aul diesem Kriegs­
schauplatz vernichteten unsere Truppen 
In den schweren Kämpfen vom 1. bis 15. 
April 'Iber zweihundert britische und 
nordnmerikanlsche Panier. 

Neue schwere Flu^zeugverluste des Gegners bei Einllfigen ins Reich 
Zerstörerflugzeuge und Flakartillerie und 

jchosscn go3tein im Mittelmeerraum elf 
feindliche Flugzeuge, darunter sieben 
schwere Bomber, ah. In der vergangenen 
Nacht führten deutsche K.impffhigzeuge 
einen schweren Angriff gegen den 
Hafen von Algier. 

Ein USA-Bomberverband griff gestern 
die Stadt Bremen an. Bombensrhlage in 
Wohnvierteln verursachten Verluste un­
ter der Bevölkerung. Durch Jagd und 
Flakdbwehr wurden Teile des feind­
lichen Angriffsverbandes vor Erreichen 
des Zieles abgedrängt und nach bisher 
vorliegenden Meldungen zwanzig Bom 
benflugzeuge abgeschossen. Zwei eigene 
Jagdflugzeuge gingen im Luftkampf 
verloren. Auf hoher See und im Küsten 
rautn der besetzten Westgebieto wurden 

^^ PK-Sch.er (PBZ — Sch) 

Grenadiere der Waffen ## »Suhern eine Stadt 
Am Stadtrand von P. versuchte ein Sowjetpanzer, d^s Vordringen der ff-Gre-

• > » I .1 —II.. *7 

weitere elf feindliche Flugzeuge ver­
nichtet. 

Erfolgreiclier Torpedoangrüff 
auf englisclie Zerstörer 

Rom, 18. April 
Der italienische Wehrmachtbericht 

gibt bekannt: 
Längs der Tunesien-Front heftige und 

langandauernde Artillerieduelle. Feind­
liche Vorstöße im Südabschnitt unserer 
Stellungen wurde in unmittelbaren Ge­
genstößen abgewiesen. Ein Flugzeug 
wurde von deutschen Jägern abge­
schossen. Bei Angriffsversuchen auf un­
sere Geleitzüge wurden sieben Feind­
flugzeuge von italienischen, zwei von 
deutschen Jägern abgeschossen. 

In der Nacht zum 16. April führten 
zwei unserer Torpedoboote, die als 
Deckung eines Geleitzuges fuhren, einen 
kühnen Angriff auf zwei englische große 
Zerstörer durch. Einer der Zerstörer ent­
fernte sich mit Feuer an Bord und ging 
infolge Explosion^ unter. Eines unserer 
Torpedoboote ging unter. 

Mehrmotorige amerikanische Flug­
zeuge belegten gestern Palermo, Catania 
und Syrakus mit Bomben, wobei in Pa­
lermo und Catania öffentliche und pri­
vate Gebäude beschädigt wurden. Die 
Bevölkerung von Palermo hatte 20 Tote 
und 30 Verletzte, die von Catania drei 
Tote und 17 Verletzte, die von Syrakus 
sieben Verletzte zu verzeichnen. Bei 
diesen Angriffen verlor der Gegner elf 

I Flugzeuge, von denen sieben von Flak-
'hfltterien vier von Jägern abgeschossen 

wurden Vier der abgeschossenen Flug­
zeuge fielen westlich von Cap Callo, 
zwei westlich von Cap Rama, eines öst­
lich von Syrakus ins Meer. Weitere 
7wei Flugzeuge stürzten im Gebiet des 
Monte Cuccio ab Ein weiteres Flugzeug 
entfernte sich, wie beobachtet wurde, 
mit dem rechten Tragderk in Fl-immen 
und ist als abgeschossen anzusehen. 

Britischer 8000-Tonner versenkt 
Genf, 18 April 

Aus Halifax (Neuschottlandl meldet 
»Daily Express«, daß im Hafen von Port 
Castries (Santa Lucia) der 7970 hrt iroße 
Dampfer »Lady Ne'son« durch e*n U-Hl ainaTTanO von veTauLlUt! um Wjcii-Fan*.«-!» v«yo i // v^tv. w , 

nadiere aulzuhalten. In schnellem Zupacken wurde der Pdiizer vernichtet. I Boot versenkt wuide. 

sten einen Markstein ihres Lebens dar, 
Sie sind Angehörige einer Generation, 
die von der Vorsehung dazu bestimmt 
ist, in siegreichem Kampf ihr Lebens­
recht selbst zu gestalten und in uner­
müdlichem Einsatz zugleich den Lebens­
raum für die kommenden Geschlechter 
sicherzustellen. Viele dieser jüng,ston 
Parteigenossen rücken auch unmilf«lbar 
nach der Parteiaufnahme zur Wehr­
macht ein. So war der Tag der Aufiiiihme 
in die Partei nicht nur für die 'ungen 
Partpiianwärter selbst, sondern für die 
ganze Volksgemeinschaft ein stoties Er­
eignis. 

Veränderungen im dinloma-
tisclien Dienst des Reiches 

Führerhauptquartier, 18. April 

Der Führer hat auf Vorschlag des 
Reichsjninisters des Auswärtigen von 
Ribbentrop im politischen Außendienst 
des Reiches folgende Ernennungen voll­
zogen: 

Der bisherige Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes, Freiherr von Wei-j-
saecker, wurde zum Botschafter des Rei­
ches beim Vatikan ernannt. I>er bishe­
rige Botschafter beA Vatikan, von Ber­
gen, tritt in den Ruhestand. Zum Staats­
sekretär des Auwärtigen Amtes wurde 
der Gesandte erster Klasse, Dr. Adolf 
von Steengracht, ernannt. Der Botschaf­
ter im Auswärtigen Amt, Hans Heinrich 
Dieckhoff, letzter deutscher Botschafter 
vor Kriegsausbruch in Washington, ist 
zum deiitschen Botschafter in Madrid er­
nannt worden. 

Der bisherige Leiter der politischen 
Abteilung im Auswärtigen Amt, Unter­
staatssekretär Dr. Ernst Woermann, 
wurde zum Botschafter des Reiches in 
Nanking ernannt. Der bisherige Botschaf­
ter an der Botschaft Madrid, Gesandter 
erster Klasse, An der Hencke, wurde 
zum Unterstaatssekretär ernannt und 
vom Reichsaußenminister zum Leiter der 
politischen Abteilung des Auswärtigen 
Amtes berufen. Der bisherige Leiter der 
Reichsabteilung, Unterstaatssekretär Dr. 
Friedrich Gaus, wurde zum Botschafter 
zur besonderen Verwendung des Aus­
wärtigen Amtes ernannt. 

Im Stabe des ReichsauRenministers 
wurden ernannt; der Beauftragte beim 
Führer, Gesandter erster Klasse Walther 
Hewel, zum Botschafter, der Gesandte 
erster Klasse Emil von Rintelen zum 
Botschafter und der Vortragende Lega-
t'onsrat Franz von Sonnleithner zum Ge-
sündten erster Klasse. 

Wacht im Süden 
Europas 

Von Dr. Wolidleten von Langen, Koa 

Neben der »kämpfenden Front«, den ta 
Tunesien und im Mittelmeer sowie ia 
einigen Gebieten des Balkans eingesetz­
ten italienischen Land- ttod S«M^r«it-
kräften, steht die »ruhende Front« Ita­
liens, die jene Verbände, Mittel und Pla­
nung umfaßt, die von den Seealpea bis 
Sizilien, von Kalabriec bis zur Adria zum 
Schutz der Küsten Italiens über SS72 Ki­
lometer und über weitere Hunderte von 
Kilometern zur Sicherung Griechenlands 
und seiner Inseln gegen die M&glichkeit 
eines britisch-amerikanischen Landungs-
versuches aufgeboten sind. Wenn dl« 
Wacht am Kanal, an der Biskaya oder 
den Küsten Belgiens. Hollands, Däne­
marks bis zum N^ordkap seit Jahren or­
ganisiert und systematisch ausgebaut 
worden ist, so wurde aocb der Schatz 
ier Küsten der SSdfront Europas im bis­
herigen Kriegsverlauf verstärkt. In der 
Abschirmung dieses Raumes gegen «ine 
feindliche Invasion des Kontinents vom 
Süden her liegt neben der Kontrolle im 
Zentralmittelmeer der Kampf zur Erhal­
tung des Brückenkopfes in Afrika and 
Polizeifunktionen in einigen Balkangebie­
ten die strategische Hauptaufgabe Ita­
liens. 

Solange sich der Gegner nor im Besitz 
eines Teiles der afrikanischen und adria-
tischen Küste des östlichen Mittelmeeres 
befand and durch die Kämpfe in Libyen 
bzw. Ägypten in seiner Kraft gebunden 
war, bliet) eine Invasionsdrohung vom 
Süden her reine Theorie. Der RaubSber-
fall auf Französisch-Nordafrika and das 
Vorgehen der VIII. britischen Armee ta 
Libyen brachten dieses Projekt der Wirk­
lichkeit näher oder es war vielmehr — 
gemäß den mit Worten and Prophezei­
ungen nicht sparsamen Gegnern — gera­
dezu die Triebfeder für eine Landung In 
Nordafrika. Die Tatsache, daß sich diese 
Pläne bisher in keiner Hinsicht verwirk­
lichen ließen, hat Italiens Wachsamkeit 
keineswegs geändert. Die Drohung stellt 
sich für Italien in zwei Erscheinungs­
formen dar: 1. in der effektiven militäri­
schen Bedrohung, 2. in dem gegnerischen 
Versach, mittels dieser Drohung Italies 
einen Nervenkrieg aufzuzwingen. Der er­
sten Form entsprechen die italienischer* 
seits getroffenen militärischen Vorbeu« 
gungsmaßnahmen, die in verstärktem Kfl-
stenschutz, Aufklärung, Ausbau und Ver­
stärkung der Verteidigungsanlagen osw, 
bestehen. Als neue Abwehrmittel müssen 
die italienischen Geschütz- und Flakzüge 
angeführt werden, die gemäß den in letz­
ter Zeit in der Presse veröffentlichten 
Bilddokumenten eine schnelle Verlegung 
und damit eine Konzentration der Ab­
wehrwaffen in den etwa bedrohten Ab­
schnitten der Kästenverteidigung gestat­
ten. 

Günstig zur Sicherung des italienischen 
Festlandes haben sich die vorgeschobe­
nen Inselbastionen — Sizilien, Sardinien 
und Korsika — ausgewirkt, sowie der so­
genannte »Flaschenhals von Otranto«, der 
mit entsprechenden Verteidigungsanlagen 
auf der Insel Saseno an den Küsten Apu-
liens und Albaniens eine Bedrohung der 
Adria durch Uberwasserfahrzeuge prak­
tisch ausschließt Die Inselbastionen ver­
fügen ihrerseits zum Schutze dagegen, 
daß der Feind durch Aktionen selbst hi 
Besitz von Absprungbasen kommen 
könnte, teilweise Ober bereits im Frieden 
fertiggestellte Verteidigungsanlagen, wo­
bei etwa hinsichtlich Siziliens das Thema 
der großen italienischen Manöver des 
Jahres 1938 lautete; »Abwehr eines feind­
lichen Landungsversuches auf Sizilien« 

Unter den italienischen Abwehrmitteln 
ist an hervorragender Stelle die italieni­
sche Schlachtflotte zu nennen. Ihre in 34 
Monaten der Kriegführung im Mittelmeer 
nicht nur vollständig erhaltene, sondern 
durch die während dieser Zeit erfolgten 
Indienststellungen neuer Einheiten po­
tenzierte Schlagkraft muß dem Gegner 
bei den besonders in den Vereinigten 
Staaten auf Grund der dortigen Unkennt­
nis europäischer Gegebenheiten viel emp­
fohlenen Landungsprojekten an der Süd­
front Europas zur Vorsicht raten. In bri­
tischen Flottenkreisen ist man sich dieser 
Tatsache, wie eine kürzlich« Veröffentli­
chung andeutet, bewußt, und zwar weiß 
man, daß die 35 OOO-Tonnen-Schlacht-
schiffe, wie »Roma«, »Impero«, »Vittorio 
Veneto« nnd »Littorio« den Vergleich mit 
dem Stolz der britischen Flotte in Ge­
stalt der im Dezember 1941 in Dienst ge­
stellten Schlachtschiffe, wie »Anson« und 
»Howe« (gleichfalls 35 000 Tonnen), 
durchaus aushalten. 

Die besonderen Bedingungen der 
Kampfführung im Mittelmeer, bei der die 
leichten Überwasserfahrzeuge die Haupt­
rolle spielen und den Einsatz der italieni­
schen Schlachtschiffe bisher auf die er­
folgreichen Gefechte von Punto Stilo, Kap 
Teleuda und im Sirten-Golf begrenzten, 
würden für den Fall der Abwehr eines 
feindlichen Landungsversuches großen 
Stils nicht mehr ins Gcwicht fallen. Was 
das praktisch bedeutet, könnten sich die 
gegnerischen Invasionssach verständigen 
an Hand des Kriegsflottentaschenbuches 
in Gestalt von fast 200 Geschützen, dar­
unter fast 80 schwersten Kalibers, er-

' rechnen. Die italienische Abwehr hat 
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fhreraeiti einiifen ertchwertndea Umstlfl' 
den Rechnung zu tragen, to etwa, daß 
das Mittelnieer mit leinen aus|{e»proche-
nen Schönwetterperioden In den Som­
mermonaten für Landun^tversuch« hin* 
•ichtlich der Wetterverhältnisse ein« gün-
•tigere Situation als etwa in d*r Biskaya, 
dem Kanal, Skagerrak und dem Nord-
meer schafft. Weiter, daß die durch dit 
geographische Lage gegebene Struktur 
jdcs Verkehrswesens Italiens besondere Si­
cherungen notwendig macht, daß der 
Feind seinerseits aua der Katastrophe 
von Dieppe Erfahrungen tStigte und an­
dern mehr. Erleichtert werden di« Auf* 
gaben der Abwehr dadurch, daß sie sich 
in vollem MaOc auf die italienische Be-
vMkerunjl seihst stülzcn knnn, deren Ge­
fühle in Zusammenhang mit den Terror­
angriffen der britisch-amerikanischen 
Luftwaffe bekannt wird 

Bemühungen dor gegnerischen Agita­
tion, aus der Invasionsdrohung ihrerseits 
Nutzen 7u riehen, um Italien einen Ner­
venkrieg auf7uzwingen und in den Mas-
»pn Italiens einen Alpdrt!ck vor einem 
Landurgsvcrsiich entstehen xu lassen, 
sind ergebnislos geblieben. Die dauernd 
wiederholten Prophezeiungen, daß nach 
der Eroherung des afrikanischen Brük-
kenKopfes, welchcn Vorgang man sich in 
London und Washington im November 
I0'I2 all/u rasch und mühelos vorstellte, 
di« Invasion in Italien selbst folgen 
werde, nutzen sich in wenigen Tagen ab. 
Kein besserer Erfolg wurde den unge 

Kaban^Brückenkopf - Brennpunkt der Kämpfe 
35 leindlich« Flugzeuge abfjeschossen 50 Panzcrwaden vernichtet— Erfolgreicher LuftanftriH 

•af Leningrad 

Berlin, 18. April 
Am Kuban-Brflckenkopf letzte der 

Feind seine Angriffe fort. Nur an einer 
Stelle aber gelang es ihm, einen ört­
lichen Einbruch zu erzielen, der Jedoch 
bofort abgeriegalt wurde. Im Gegenstoß 
vernichteten unser« Grenadiara dia ein­
gedrungenen Bolschewisten und stellten 
die alte Lage wieder her. Bei den harten 
Kämpfen schössen PAnzerJäger sechs 
sowjetische Panzerkampfwagen ab, so 
daß sich die Gesamtzahl der in den 
letzten drei Tagen im Bereich eines 
Armeekorps gemeinsam mit der Luit­
waffe vernichteten feindlichen Panzer 
duf 50 erhuht. Bei einem großen Uber-
setzversuch über den Kuban wurden von 
15 Booten 14 versenkt. 

Am Ostflügel des Kubanbrückenkopfes 
wiederholte der Feind seine Angriffe, 
die ebenfalls nur örtlichen Charakter 
trugen. Die m Kompanie- bis Bataillons­
stärke herankommenden Bolschewisten 
wurden mit hohen blutigen Verlusten 
zurückgeschlagen 

Starke Verbünde von Kampf-, Sturr-
kampf- und Zerstörerflugzeuqen griffen 
auch am 16. April in die Erdkämpfe ein 

schicklcn, zumeist über neutrale Quellen toder zerschlugen die feindlichen Trup-
gclcilettn > Infoimationen« zuteil, daß 1 penmassen schon In ihren Bereitstellun 
etwa in Gibraltar ein starker Geleitzug I gen. Sturzkampfflugzeuge 
mit Schlachtscliiffsicherung zum Eitksatz 
gegen ein »bisher unbekanntes Ziel« kon­
zentriert werde und daß Flottenverbände 
im wcsilichon Mittelmecr auf Ostkur« ge­
sichtet worden seien. 

Besonders hartnäckig erwies sich die 
gegncr'schc Agitation mit Meldungen 
über ^^aSnuhnicu in den arabischen An­
liegerstaaten des Octmittelmecres, deren 
Sinn immer derselbe ist; etwa durch 
feierliche Erldürting des Küstengebietes 
von Ali'xandria bi? Beirut zur verschärf­
ten ^Vili^ärzonc oder durch Verbot der 
Küstenschiffahrt von Jaffa bis Tripoli 
(Syrien) den Eindruck groß aufgemach­
ter Vorbcreitiinjjcn im syrisch-palästinen­
sischen Raum zwecks Angriff auf Süd-
osleuropa cnt.slchen zu lassen. Mit Ab­
sicht wird aus Gründi'n des Nervenkrie­
ges ein Zipicl des Schleiers gelüftet, der 
üHcr den angeblichen militärischen Ge­
heimnissen des »Planes liegen soll 

So sichcr es ist, dnfl Churchill Saloniki-
Abenteuer nicht erst seit heute lieb und 
teuer sind, so sichcr ist es auch, daß die 
Sicheriing.smaDti.'ihmen der Achse in die­
sem R{aim planmäßig getroffen werden 
und niclit etwa dadurch beschleunigt wer­
den. daß die Briten für Cypcrn ein Auf-
enlhaltsverbot für alle nicht militärischen 
Personen crl isren. Diese planmäßige, aus-
gei'lichene und isleichmäßige Wachsam­
keit von Perpignan bis Rhodos ist das 
beste Gegenmittel gegen den Versuch 
eines Nervenkrieges im Zusammenhang 
mit einer Invasionsdrohung im mittellän­
dischen Rniini und die schärfste Waffe 
gegen die Invasion s-ilbst, sollte sich der 
Feind anstelle ^es Geschwätzes darüber 
ru dem blulij>en Experiment entschließen. 

zerstörten 
«Hein 16 der vernichtet gemeldeten 
Panzer durch Volltreffer und beschädig­
ten mehrere Kampfwagen schwer. Ein 
Treibstofflager ging nach Bombentreffern 
in Flammen auf. In einer Reihe von 
Explosionen flogen sieben Munitions­
lager In die Luft. Ein Bahnhof hatte 
große Schäden duich mehrere sich rasch 
Ausbreitende Brände. Jäger, die den 
Luftraum abschirmten, schössen in hef­
tigen Luftkämpten ohne eigene Verluste 
35 sowjetische Flugzeuge «b. 

MiBgUIcktes sowjetisches Spähtrupp­
unternehmen 

Die hinter den Donez zurückgewor­
fenen Bolschewisten versuc)>ten am 14. 
April durch einen Spähtrupp die deut­
schen Stellungen diesseits des Flusses zu 
erkunden. Im Schutze der Dunkelheit 
hatte der Feind schwimmend da» Ufer 
erreicht und arbeitete sich Im Morgen­
grauen an unsere, an der Uferböschung 
aufgestellten Sicherungsvorposten heran. 
Ein ff-Unterscharführer, der sich gerade 
zwischen zwei vorgeschobenen Gefechts-
ständen befand, sah sich plötzlich von 
den Sowjets umringt. Geistesgegenwär* 
tig warf er sich auf den Boden und 
feuerte mit seiner Maschinenpistole in 
die Bolichewisten. Ein Sowjetarmist brach 
tödlich getroffen zusammen, weitere wur­
den schwer verwundet. Der Rest der 
feindlichen Gruppe aber stürzte sich auf 
den Unterscharführer und überwältigte 
ihn. Sie banden ihm ein Sei! um den 
Leib, schleiften ihn zum Ufer, uro 
schwimmend m't ihrem Gefangenen die 
sowjetische Stellung zu erreichen. 

In diesem Augenblick stürzten sich 

^^-MAnncr, die durch die Schüsse alar­
miert waren, auf den feindlichen Späh­
trupp und schlugen mehrere Bolschewi­
sten mit der blanken Watfe nieder. Nut 
wenigen gelang es, sich schwimmend an 
das jenseitige Ufer zu retten. Das nun­
mehr einsetzende schwere Granatfeuer 
des Feindes konnte die ff-Männer nicht 
hindern, mit dem befreiten Kameraden 
und mehreren Gefangenen wohlbehalten 
die eigene Stellung 7.u erreichen. Das 
feindliche Spähtruppunternehmen aber 
war gescheitert. 

So behandeln die Briten Ihr Indisclies 
Kanonenfutter '' 

Tokio, IR, Mär?, 
Von einer FrontsteUe in Burma wird 

gemeldet; Die Rürksichtslongkeit und 
Brutalität, mit der die Briten dii? indi­
schen Truppen behandeln, hat sich bei 
den Kämpfen im Arakan-Gebiet und am 
Maju-Fluß wieder einmal deutlich ge­
zeigt. Die Aussagen gefangener indi­
scher Soldaten haben übe'einstimmend 

ergeben, daß die Briten die fader an die 
getahrhchsten Stellen schickten, wäh­
rend sie im Hintergründe blieben. Bei 
den vergeblichen Versuch dar Britein, 
einen Geländestreifen an der Nordwaat* 
grenze Burmas wieder zu erob»m, setzt« 
sich che vordc^rste Linie auaichli#6Uch 
aus Indern zusanimen. Die Engländer 
richteten Infanteriegeschütz« auf die in­
dischen Truppen, um sie am Rückzug ztl 
hindern. Als die indischen Regimenter 
infolge des verstärkten Drucks dei Ja­
paner ihre Stellungen nicht mahr hiitan 
konnten, scliossen die Briten blindlings 
in die indischen Linien und zogen «lincn 
Rduchvorhcing, in dessen Schutz «ie 
sich in Sicherheit brachten. An einem 
anderen Frontabschnitt machten Japaai* 
sehe Vorhuten die Feststellung, daB In­
dische Soldaten wie Sträflinge an den 
Füßen mit Ketten geicsselt waren. 

Wohin die Briten mit ihrer einer Kul­
turnation hohnsprechenden Handlungs­
weise kommen, wird sich früher oder 
später herausstellen. 

Der Blufrausch von Katyn 
Abordnung kriegsgefangener polnischer Offiziere ^us Deutschland 

besucht die Stätte des Grauens 
Smolensk, 18. April 

Am 16. und 17. April weilte eine Ab­
ordnung der in Deutschland kriegsgefan-
genen polnischen Offiziere, bestehend 
aus Offizieren aller Rangstufen, im 
Walde von Katyn, um sich von dem 
Schicksal ihrer in die Hand der Sowjets 
gefallenen Kameraden zu überzeugen 
und nach Rückkehr«, ins Reich ihren Ka­
meraden zu berichten, wie in Deutsch­
land und wie in der Sowjetunion kriegs-
gefangene Offiziere behandelt weiden. 

Die kriegsgelangenen Offiziere, die die 
Reise nach Smolensk antraten, hatten 
G'^legenheit, selbst Leichen ihrer Kame­
raden freizulegen und identifizieren zu 
lassen. Einige von ihnen erkanr.ten dabei 
Regimentskameraden wieder, von denen 
sie wußten, daß sie in die Kriegsgefan­
genschaft der Sowjets gefallen waren. 
Die Beweisstücke waren so schlüssig, 
daß die Offiziere von einer ungeheuren 
Erregung und Empörung befallen waren 
und äußerten, daß sie Morde an Kriegs­
gefangenen niemals für möglich gehal­
ten hätten, es ihnen aber bisher undenk­
bar erschienen wäre, daß man sämtliche 
Offiziere eines Staates, mit denen man 
nicht einmal im Kriege stand, die man 
Internierte und dann zu Kriegsgefange­
nen erklärte, einfach ohne jeden Grund 
umbringt. 

Der Führer der Abordnung stellte fest, 
daß die Zahl der im Walde von Katyn 
erschossenen Offiziere etwa zehn- bis 
elfmal so groß sei, wie die Zahl der im 
Polenfeldzug gefallenen Offiziere, die 
1067 betragen habe. Die Offiziere äu­
ßerten, daß sie als Soldaten Grauen ge-

Schv/erer Schlag für die feindliche Luftwaffe 
81 Flugzeuge in einer Nacht verloren 

Führnrhau[)tr(uartier, 17. April 
Düs Oijeikommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Am Kuhan-Bückenkopf scheiterten dif 

auch tfeslern erneu.'ilen Angriffe de 
Sowjet.i Während dei letzten diei Tag 
v/urrlon im Al)srhnilt  eines deutsche' 
Aimei'kotps im Zusammenwirken mi 
dar Lufiwdffp 50 Sowietpanzer Vernich 
te't. An firi übrigen Ostfront fanden nu 
am ohorLn Donez lebhaftere Kämpfi 
stritt .  Hier V ehrten Verbände des Hee 
res und der Wdflen-^f mehrere starke 
Angriffe dos Feinde» ab. 

In Tün(>r,ipn verlief der Tag bis au 
örtliche Kompttütigkeit in einigen Ab 
schnitten tiur West- und Südfront im 
aligenieiiuni ruhig. Die Luftwaffe grif 
frin'lich" Fiviostützpunkte an und er 
zielte H )ni'"c:itreffer zwischen abge 
s'iiHlen Flugzeugen und in Materialla 
guin Jäger und Flakartillerie der Luft 
V. afle sclr ssen im Mittelmeerraum el 
feindliche F!iK|/.ouqe ab. 

fn der Narht um 16 April kam es In 
Kanal zwischen Booten der deutschen 
Küstonsicheiung und leichten britischen 
Si ostieitkräflPM zu einem Gefecht, Eir 
ff'indliches Ai llerieschnellboot erlitt st 
schwere Re'jcbiidigunqen daß es als ver 
nichtf.'t anzusehen ist. Der Versuch dep 
Feindes eines unsorei Schiffe zu en 
tern, v/urde im Nahkampf abgeschla 
gen. Uru.ere Boote kehrten vollzählig in 
ihre Stützpunkte zurück. 

Boi nät htlichen Angriffen feindliche*' 
riienervnrbiinHe gegen Orte in Süd- und 
Siidwostf'oulschlanci, darunter Mann­
heim lind Luilwigshafcn, und gegen ost-
d 'utsrhcs Gnliiet erlitt der Feind be-
sonflers srhwcre Verluste. Nach bisher 
vorliegenden unvollständigen Meldun-
gfn wurden im Osten zwei, im Westen 
53 vorwicrjcnd viermotorige Bomber 
abqesrhossm. Außerdem wurden am 
gestiirton larje bei Angriffen gegen die 
bose'./t(in WcstgebietiC 1.5 feindlich'' 
Fluqzeuiin vfirnifhtet. Drei eigene Jagd 
flugzeu'ic« wprdrn vermißt. 

Srhnello deutsche Kampfflugzeug« 
wcirfi.'n in der vorr^angenen Nacht Bom 
ben schweren Kalibers auf das Geble' 
von riroß-London. 

Aufbau im neuen pazifischen 
Empire 

Genf, 18. April 
»V/ns tun eigentlich die Japaner mit 

ihrem neuen pazifischen Empire?« Diese 
Frage versucht die englische Wochen­
zeitschrift »News Reviews« in einer 
Ihier letzten Ausgaben zu beantworten. 
Der Direktor des großostasiatischen Mi­
nisteriums, so schreibt die Zeitschrift, 
habe kürzlich den Gesamtplan der Ja-
p.iner enthüllt. Das Programm sei er­
staunlich, und noch viel erstaunlicher, 

daß es nicht nur ein Traum sei, sondern Die Operationen im nordwestlichen 
Japan hier tatsächlich auf festem Fun- burmesischen Grenzgebiet, über deren 
dament baue. Einige der »Scitenwände« erfolgreichen Abschluß das Kaiserliche 
des neuen japanischen Empiregebäudes Hauptquartier am Montag berichtete, 
stünden bereits. In Nordchina ist die spielte sich im Gobiet des Chiudwin-
Kohlenproduktion gewaltig gesteigert Flusses, nordöstlich von Myitkyina im 
worden, in Hongkong sind die Gummi- sogenannten Hakong-Tal ab. Hier erlitt 
fabriken wieder voll im Betrieb. In dor der Gegner klägliche Niederlagen. 
Mandschurei haben die japanischen Be­
hörden im Jahre 1942 zahlreiche neue 
Bergwerkslizenzen erteilt. 

Auf den Philippinen haben die Japa­
ner entsprechend ihrem Bedarf die ge­
samte wirtschaftliche Struktur verändert. 
Die landwirtschaftliche Erzeugung werde 
von der Zucker-, Kopra- und Hanf­
erzeugung auf die Baumwoll-, Jute- und 
RIzinusölsamen-Fr/eugung umgestellt. 

[Politische "Wochenschau 

wöhnt seien, aber einen so grauenhaften 
Anblick nicht erwartet hätten. 

Moskau und die Juden komnan Mit 
einfältigen Dementis 

Die Aufdeckung der jüdisch-boUch«-
wistischen Mordtaten an den polnischm 
Offizieren und die Erregung, dt« anga* 
sichts dieser ruchlosen jüdischen Mat-
senschlächterei in der ganzen zivilisiar-
ten Welt entstanden ist, hat den Macht* 
habern im Kreml Veranlassung g«geb«a, 
ihre zunächst ausgegebenen D«Ri«otls 
noch einmal aufzuwärmen. Man bailtzt 
in Moskau darüber hinaus die Frechheit 
zu behaupten, die Deutscheen hAtten dia 
bei Smolensk von den Bolschewisten ga-
fangenen Polen nach Eroberung dies«« 
Gebietes dort noch aufgefunden, armor» 
det und dann verscharrt. Dies« Behaup* 
tung ist ebenso dumm wie einfältig. Be­
kanntlich haben Sachverständige festge­
stellt, daß die in den Massengräbern 
Gefundenen schon vor drei Jahren im 
Walde von Katyn verscharrt worden 
Bind. Die deutschen Truppen drangen In 
das Gebiet von Katyn aber erst vor zwei 
Jahren ein. Neben den Bewohnern der 
Dörfer in der Umgebung, die Augenzeu­
gen der Massentransporte waren, hat 
Stalin selbst den besten Beweis fflr dl« 
Verlogenheit der neuerlichen Moskauer 
Behauptungen gegeben, indem er schon 
vor zwei Jahren auf Anfragen der nach 
London emigrierten Polen über den Ver« 
bleib der von den UdSSR gefangengchal* 
tenen Polen schwieg, eben um die Wahr­
heit, den Massenmord zu vertuschen. 

Es besteht also kein Zweifel, daß di« 
von Moskau ausgegebenen Dementis nun 
al« faule Ausreden zu werten sind, um Neuer Sekretlr der faschistischen Par 
zu versuchen, den ungeheuren Eindruck, tel. Unter dem Vorsitz des Duce trat 

deutschen Veröffentlichungen |  am Samstag das Direktorium der faschl-
'  stischen Partei zusammen. Im Verlauf 

d«r Sitzung machte der Dure bekannt, er 
habe den gegenwärtigen stellvertreten­
den Sekretär der faschistischen Partei, 
Carlo Scorra, an Stelle des zurücktreten­
den PsrteiiekretSrs Vldussoni zum Se­
kretär der faschistischen Partei ernannt. 
Vldussoni Öbernimmt das Amt Wohr-
machtbetreuung in der Ministcrpräsi-
dentschaft. 

^ Pr^Hag, •. April: Während an der 
'Ostfront Ruhe zu veizeichnen ist, cnt-
brannta in Tunesien die Schlacht mit al­
ler Schärfe. Planmäßig wurden unsere 
Truppaa in neue Stellungen gebracht. 
Bei Hinflügen in westdeutsches Gebiet 
hatte der Feind erhebliche Flugzeugver-
lustc. — Bei den Florida-Inseln versenk-
t«n di« Japaner einen feindlichen Kreu­
zer, einen Zerstörer und zehn Transpor-
tei. 

Samstag, 10. April: Die Angriffe de!> 
Gegners an der Front in Tunesien waren 
welter erbittert. Unsere Luftwaffe fügte 
dem Feind schwere Verluste zu. 

Sonntag, 11. April: Bei einer vier Tag« 
währenden Zusammenkunft Führer-Diict* 
wurden alle Fragen des totalen Einsät­
ze! aller Kräfte beider Völker bespro­
chen und volle Ubeieinstimmung der 
Meinungen erzielt. — Durchbruchsver­
suche, die der Gegner in' Tunesien un­
ternahm, wurden unter schweren Verlu­
sten für ihn vereitelt. — Im Kanal ge­
lang es, zwei feindliche Kanonenboote 
zu versenken. — Von der Ostfront wer­
den keine besonderen Kampfhandlungen 
gemeldet. — An der Burma-Front muß­
ten die Briten eine neue, schwere Nie­
derlage hinnehmen. Die Japaner sind 
welter im Vormarsch. 

Moatag, 12. April: Ein Wall von Be­
ton und Stahl an der Atlantikfront wird 
erstmals besichtigt. — In Tunesien nah­
men die schweren Kämpfe ihren Fort­
gang. Bin deutsches Unterseeboot ver­
senkt« im westlichen Mittelmeer einen 
feindlichen 8000-Tonnen-Kreuzer und ei­
nen Zerstörer. 

DiMslag, IS. April: Unseren U-Booten 
gelang es, wiederum 21 Schiffe mit 
138 500 hrt tu versenken, gleichzeitig 
vernichteten unsere U-Boot-JÄger zwei 
feladlich« U-Boote. An den Fronten im 
Osten und in Timesien keine wesentli­
chen Kampfhandlungen. Einem grau­
envollen Massenmord am 12 000 polni­
schen Offizieren durch die Bolschewisten 
kam BIBA auf die Spur. Die verbündeten 
und neutralen Völker sprechen mit tie­
fer Verachtung von diesem bestialischen 
Verbrechen, das die blutige Fratze des 
Bolschewismus in aller Klarheit zeigt. 

Mittwoch, 14. April: Marschall Anto-
nescv wurde vom Führer empfangen. In 
der Aussprache kam die unerschütter­
liche Kampfgemeinschaft beider Länder 
erneut zum Ausdruck. — Bei regerer 
Kampftätigkeit an der Ostfront verloren 
die Sowjet! 48 Flugzeuge. An der süd-
tuneslschen Front kam es zu erbitterten 
Nahkämpfen. — Den Japanern gelang 
es, den USA-Streitkräften auf dem Pa­
zifik neue schwere Verluste zuzufügen. 

Donnerstag, 15. April: Unsere Schnell­
boote führten im Kanal kühne Uberra-
schungsengriffe durch, wobei es gelang, 
•inen feindlichen 4000-brt-Tanker, ein 
Handelsschiff gleicher Größe und zwei 
Zerstörer zu versenken. Die Angriffe auf 
den Kuban-Brückenkopf blieben für^ die 
Sowjet! erfolglos. An der tunesischen 
Front waren keine besonderen Kumpf-
handlungen zu verzeichnen. 

den die 
hinterlassen haben, nach Möglichkeit zu 
verwischen. Das wird den mit Blut be­
sudelten jüdischen Mördern, auch wenn 
heute die gesamte Weltjudenkumpanel 
Zeter und Mordio schreit, nichts nützen. 
Die durch zahllose Zeugenaussagen eln-
wandfreiei unparteiischer Persönlichkei­
ten erhärteten Beweise können durch so 
albernes jüdisches Gerede nicht aus der 
Welt geschafft werden. 

„Tiger" greifen an 
Fels in der Abwehrschlacht, Raniiböcke beim Durchbrach — De Teufel ist los 

Berlin, 18. April 
Die »Tiger« sind dal ßin Jubel ging 

durch die Reihen unserer staunende)' 
Grenadiere. Dann fuhren sie an, die 

Die Hauptanstrenqungen der Japaner auf mächtigen Rammböcke und wälzten «ich 
den Philippinen konzentrieren sich je- dröhnend und stampfend in die schwerp 
doch auf die Baumwollerzeugung. In Abwehrschlacht. Die Erde zitterte und 
Thalland arbeiten die Japaner ausge- , bebte unter den schweren 
zeichnet mit den Siamesen zusammen, Ketten die dem Boden ihr Si-
Zur Entlastung des Transportwesens ha- gnum aulprägten. Ein Anblick geball-
ben die slamrcischen P.e'^enesellsch^f- j^r Kraft, ein Zeichen unerschütterli 
ten und Schiffsversicherungsgesellschaf­
ten eine neue Reederei unter dem Na­
men »Siamesisrhe Leichtergosellschaft« 
gegründet, In HolKindisrh-Ostindien sind 
die von den Holländern bei der Räu­
mung zerstörten Ölquellen, insbesondere 
die auf Sumatra, fast sämtlich wieder in 
Betrieb. In Malakk* hat die Krafst^^tion 
von Perak schon liWe des vergangenen 
Jahres wieder gearneitet, während Im 
übrigen die Zinnindustrie im großen StM 
wieder für die Japaner produriert. 

Ncrer We^ nach 
TschungkinfJ-^bifia? 

Tokio, 18. April 
Japanische Elltetruppeii. die vor ei 

iilgen Tagen in Zusammenarbeit mi' 
Truppen der chinesischen Nanking-Re 
qlerung neue Kampfe gegen die 15 
feindliche Brigade unter dem Befehl vor 
Tschangtschenyü in Stärke von unge 
fähr 5000 Mann begannen, die sich im 
Abschnitt Sukuanhsien festgesetzt hatte 
haben, wie Domei meldet, die den Feinrl 
umschließende Einkesselung überall ver 
engert, Tiniwecjung, der Sitz der be 
treffenden Brigade, sowie Lintang und 
Sanchiamino, zwei befestigte Stelluiigen 
des Feindes, sind bereits in die Hände 
der japanischen Einheiten gefallen. Der 
Tod Ma Tschenkungs, des Komman 
deurs der 27, Brigade und die Deser­
tion Tschangtschenyüs verursachten eine 
Oemoralisation der feindlichen Truppen, 
die sich zur Zeit in völliger Unordnung 
befinden und verzweifelt versuchten, die 
Einschließungskette der Japaner zu 
durchstoßen. Bisher wurden 2500 zurück­
gelassene feindliche Tote, 1300 Gefan­
gene sowie eine beträchtliche Beute an 
Wolfen und Munition gemeldet. 

chen Willens, ein Symbol beseelten An 
griffsqeiste». Ungewöhnlich schien die 
ses Bild unsern Truppen, tigergleich 
diese geduckten, langgezogenen stäh­
lernen Massen, weitvoraus springend 
wie ein Prankenhieb das gedehnte Rohr 
der Kanone und wie gefährliche Zähtir 
die Mündungen der MG. Drohend die 
'ugekniffenen blinzenden Augen der 
•Sehschlitze, massig und gewaltig der 
olumpe und doch schlanke Kopf des 
'^anzerturms Einige Männer und eir 
'^anzer, ein stählerner, jedes Hindernis 
>ezwingcnder Koloß, gefährlich gleich 
am dem Tiegr, dem König des Dschun 
rel, der den Angriff nicht scheut, 

L'nd dann tost die Schlacht Eine ge 
Wältige Übermacht des Feindes wälzi 
sich nach Westen. Der Sturm der Steppt 
'agt wäffenklirrend über die Ebene uii«^ 
-ucht seine weitgesteckten Ziele ver 
lichtend zu erreichen. Da aber steheii 

die »Tiger«, nur wenige sind es, nu 
aine Abteilung gegen eine ganze Herdt 
von Panzern, Herden gleich den Scha 
fen, die so unübersehbar wie das Gra 
ier östlichen Steppe sind. 

Sie halten dazwischen, die großka 
i'brigeii Mäuler der »Tiger«, packen den 
f^egner schon aus weiter Entfernunti 
)der lassen ihn auch unbekümmerl 
näher kommen, denn fast scheint das 
dicke Fell der »Tiger« unverwundbar 
.^o donnert das Rudel in die sowjeti 
sehen Panzer hinein. Und sie hauen zu­
sammen, was ihnen die Stirn zu bieten 
sich anmaßt. Schwere Granaten heulen 
herüber. Pak bellt wütend aus feurigen 
Schlünden, Der »Tiger« aber schüttelt 
sich nur, so gut ist die Panzerung, daP 
dort nur eine kleine Stelle zu finden ist 
wo die feindliche Granate dem Stah' 
eine Wunde zu schlagen versuchte. 

Angriff! Die »Tiger« springen und 
stürzen sich in die feindlichen Linien 
und werden ihrer eigentlichen Bestim-
in.ing als Durchbruchspanzer gerecht 
;>ie rollen auf, was vor ihnen Wider­
derstand leistet. Durch dieses gesprengte 
Tor schieben sich die nachdringenden 
Einheiten. Mit kaum glaublicher Ge­
schwindigkeit rollen die schweren Mas­
sen über das schwierige Gelände, si-
rhor gelenkt durch eine zuverlässige 
.Steuerung. Gleicherweise dreht sich auch 
der bullige Nacken des Panzerturmes. 
Nach kurzem Duell auf weiter Entfer­
nung und auch auf kurze Schußweite 
leben die Sowjets ihren Geist auf. Zer-
l.rümmfirte Stahlkadaver bleiben auf der 
Gbene zurück. Die »Tiger« haben ihre 
Opfer gefunden 

Im Osten und in Afrika hat di« o«u« 
Spcziolwdffe des Heeres ihre erste und 
beste Bewährung gefunden. Allerschwer-
sie Beanspruchungen haben das Ver 
trauen, das man in diese neueste Kon­
struktion setzte, gerechtfertigt erschei­
nen lassen Stärkste Panzerung, gestei­
gerte Geschwindigkeit, große SchiiB-
weite, gute Durchschlagskraft haben un­
seren Di-rchbruchspanzern im irsten 
Einsatz das beste Zeugnis ausgestellt. 
Die Kampfwagen der Steppe, die Panzer 
des Wüstensandes, die modernsten der 
Welt, gebaut nach den vielfältigsten Er­
fahrungen unserer Panzermänner von nie 
ruhenden Konstrukteuren und Ingenien­
ren, sind ein neuer Beweis für den vn-
beugsamen Willen und die ungebroche­
ne Widerstandskraft der Heimat. 

Jede Waffe hat ein neues Gesicht, und 
das Neue muß kämpfend erprobt wer­
den, bis es seine Bewährung findet. Es 
gibt kein großes Geheimnis um die 
i»Tiger«. Unser Geheimnis, das dem Geg­
ner nicht Immer verständlich, Ist nur 
das Gefühl der Überlegenheit, das uns, 
trotz allem, immer wieder stark macht. 
Das Vertrauen auf die neuen Waffen 
und dieses großartige Gefühl der Hber-
legenheit befähigte auch die Soldaten 
unserer ruhmreichen Panzerwaffe /u 
ihren außergewöhnlichen Leistungen. 

Die ersten »Tiger« sind da. Andere 
werden folgen, Und wo die Panzer­

katzen sich ducken, um zu vernicntcn-
dem Sprunge anzusetzen, verbreiten sie 
Angst und Schrecken. Denn wo die 
»Tiger« anpacken, dort ist der Teufel los. 

Kriegsberichter S. M. Pistorius, PK 

Selbst schwerste Sowjetpanzer 
llttchteten 

Der neue deutsche Tiger-Panzer wurde 
im Osten zum ersten Male entscheidend 
im Kampf um Charkow eingesetzt und 
hatte wesentlichen Anteil an der Zer­
schlagung des erbitterten feindlichen 
Widerstandes und der schnellen Rück­
gewinnung der Stadt. Die Bolschewisten 
versuchten, die in das Innere der Stadt 
führende nordöstliche Einfahrstraße 
durch schwere und schwerste Kampf­
wagen zu sperren und den Angriff un­
serer ff-Panzer-Grenadiere aufzuhalten. 
Da griff ein Tiger ein und nahm den 
Kampf mit den zahlreichen Sowjetpan­
zern auf. Der Verteidiger schleuderte 
den Granathagel ihrer Panzerebwehrka-
nonen, Geschütze und Panzer gegen den 
deutschen Panzer. Aber Meter für Me­
ter gewann der Tiger an Boden. Die 
Granaten der feindlichen Geschüt/c 
prallten an seiner Panzerung ab und 
hinterließen, selbst bei Einschlägen aus 
nächster Nähe, nur Kratzer und unwp-
MHtlicbe Einbeulungen In den Panzer­
platten. Die StahlwÄnde der Sowjetpnn-
zer dagegen wurden von den Granaten 
des Ttger selbst auf große Entfernungen 
glatt durchschlagen. Innerhalb einer hal­
ben Stunde hatte der Tiger die feindli­
chen Panz«r8perren zerschlagen. Acht 
Sowjetpanzer standen brennend auf der 
StraBe. zahlreiche Panzerabwehrkanonen 
und andere Geschütze waren außer Cle-
fechf gesetzt. Die Bolschewisten aber 
hatte panischer Schreck erfüllt. Wo der 
Tiger sich auch sehen Heß, griffen seihst 
schwerste Sowjetpanzer die Flucht. 

DnHb • Vtrlai Marbari|«r Varlagi u Drucktrc 
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Das Rätselraten 
Jorgen'und Hannelore sind in großer 

Aufregung. Denn dieser Tage hat ihnen 
Mutti erzählt, dafi im Juli wahrtchein-
lich noch ein Brüderchen oder ein 
Schwesterchen zu Haus« winen Einzug 
halten wird. Beide haben daraufhin die 
Frage, was besser sei, ein Brüderchen 
oder ein Schwesterrhen, lange erwogen. 
Jürgen iit grunds^itzlich für ein Brüder­
chen. Jürgen ist schon sieben Jahre und 
gebt zur Schule. Und er findet, ddrß der 
Trupp von kleinen Jungen, die immer 
vor dem Haus auf der Gasse spielen, ganz 
gut noch »männlichenc Zuzug haben 
könnte. Klein-Hannelore ist nicht dafür. 
Hannelore gehl noch nicht in die Schule, 
sondern widmet sich ihrem Puppenwagen. 
Und Hannelore meint, daß so ein Schwe­
sterchen, mit dem man spater gemein­
sam mit den Puppen spielen könnte, viel 
schöner wäre. 

Dann wollten sie beide wissen, wie 
das Brüderchen oder Schwesterchen 
eigentlich ankäme. Ob mit der Post? 
Nein, nicht mit der Post. Mutti hat ge­
sagt, sie würde es aus dem Krankenhaus 
abholen, dort bekommt man kleine Babys 
ausgehändigt. »Bitte, bring' ein Schwe­
sterchen miti«, sagt Klein-Hannelore, 
aber Jürgen meint darauf überlegen: 
»Lieber nicht, Mutti! Weißt du, so ein 
J>chwesterchen — das Gequarre will ich 
nicht um mich haben! Mit einem kleinen 
Bruder ist es ganz was änderest« 

Nim haben wir das große RStselraten. 
Und nicht nur bei Jörgen und Hanne­
lore. Es gibt viele, die außerdem raten 
Zunächst die Mutti selber. Und dann 
Vati, dem sie es natürlich gleich ge­
schrieben haben. Und sogar der eine 
oder andere in unserem Hause, der in-
twischen schon von Jürgen und Hanne­
lore unterrichtet worden ist, ratet mit. 
Eins wissen wir alle: ob Brüderchen oder 
SchwestefÄien — das ganze Haus wird 
sich freuen, wenn wieder ein kleirter 
strampelnder Mieter mehr da ist 

m. Sonderbriefmarken tnm FOhrerge-
burtstag. Die Deutsche Post Osten bringt 
mm 20. April drei Freimarken mit dem 
Bild des Führers nach einem neuen Ent-
vnirf von Prof, Wilhelm Dachauer und 
einem neuen Stich von Prof. Ferdinand 
Lorber-Wien heraus. Es erscheinen die 
Werte 12 Groschen (violett), 24 Groschen 
(rot) mid 84 Groschen (grün). 

m. Nachrichten aus GroBsonntag, Im 
ersten Vierteljahre 1943 wurden beim 
Standesamt Großsonntag 21 Geburten 
und 9 Sterbefäll« gemeidet, außerdem 
wurden 8 Trauungen vollzogen. Getraut 
wurden: Josef Laschitsch, Landwirtssohn, 
Dobrowschag, mit Rosal4e Pewetz, 
Matthia« Pewetz, Fcldarbeiter, Draksl, 
mit Theresie Waida, Johann Wolai, Feld­
arbeiter, Löschnitz, mit Elfriede Flucher, 
Johann Kosetz, Hilfsarbeiter, Witscha-
rM*tr, mit Angela Munda, Johann Meschko, 
Feldnrbeiter, Draksl, mit Mari« KoMi, 
Johann Schef, Schneidergehilfe, Schar-
ding, mit Maria Kotriper, Franz Pra-
srhilschek, Felrlarbeiter, Stermetz, mit 
Marie KuTnmf»r, Cyrill Meschko, Tisch­
lergehilfe, Heindl, mit Hedwig Ander-
litsch. 

Beste Auslese sichert die Zukunft 
Die Ortsf^ppe Unterstciennark ffihrt« die Aufnahme det Jahrganges 1925 in die NSDAP durch 

Feierstunde im Festsaal der Marbur|{er Burg 
Mit Rflrksicht auf die Kriegserforder­

nisse wurden in diesem Jahre im gesam­
ten Heichsgebiet die Feiern anläßlich der 
Aufnahme des Jahrganges 1925 in die 
NSDAP bereits am Sormtag, den 18. 
April, durchgeführt und nicht so wie in 
den Jahren des friedlichen Aufbaues am 
Tage des Pührergeburtstages. Auch die 
Ortsgruppe Untersteiennark der NSDAP 
führte die Aufnahme gestern mit einer 
Feierstunde im Festsaal der Marburger 
Burg durch. 

Atleinentscheidend fflr die Aufnahme 
in die Partei ist die charakterliche nnd 
weltanschauliche Haltung des einzelnen 
jungen Menschen. Herkunft, Stand und 
Beruf sind dagegen Tollkommen neben 
sächlich. Auch für den Jahrgang 1925, 
der nun die jüngsten Getreuen des 
Führers gestellt hat, war die Möglichkeit 
für die Aufnahme In die NSDAP nur 
dann vorhanden, wenn die strengsten 
Auslesebedingungen der Partei erfüllt 
waren. 

Aus den Tausenden Junger Partei­
genossen, die gestern In allen Orts­
gruppen der NSDAP aufgenommen wur­
den, werden einmal die Führer der 
Partei and des Staates ausgelesen wer 
den. TXirch diese ständige Auslese wird 
der Bpstand und der gesunde Aufbau In 
der Führung des Reiches für alle Zeiten 
in jeder Generation neu gesichert. Des­
halb bedeutet dieser Tag nicht nur einen 
Festtag der Partei oder der Angehörigen 
und Verwandten der betroffenen jungen 
Parteigenossen, sondern ein stol/es 
Ereignis der ganzen Volksgemeinschaft. 

Schon mit der Einreihung in das 
Jungvolk und zu den Jungmädeln tritt 
eine Prüfung des Wertes der jungen 
Menschen ein. Bereits hierbei mflsscr 
die Pimpfe und Jungmädel zeigen, ob 
sie den harten Forderungen, die an dir 
Jugend des Führers gestellt werden 
miissen, auch gewachsen sind. Die .Jun­
gen und Mädel, die im Dienjit der Hitler-
Jugend und hier In der Untersteiermark 
in den Reihen der Doiitsrhen .lugend 
des Stelrischen Heimatbundes die be­

tten Leistangen leigen and gute Kame­
radschaft zu pflegen verstehen, die sich 
dann auch bei der harten Arbeit im 
Reichsarbeitsdienst bewähren, werden 
auch als ParteigenoB&en alle jene Lei­
stungen vollbringen, die von ihnen ge­
fordert und erwartet worden. 

Immer waren die jungen Partelgenoe-
sen di* Marschierer in der Bewegung. 
In den Gliederungen der Partei fanden 
sie als SA-Männer, als Angehörige der 
ff, als Männer des NSKK oder des 
NSFK ein weites Betätigungsfeld. In die­
sem Jahr wird der größte Teil der Jun­
gen unmittelbar nach der Parteiaufnahme 
in die Reihe der Wehrmacht einrücken 
und vor die höchste Bewährungsprobe 
gestellt werden, die je ein Volk seiner 
Jugend stellen konnte. Auch die Mädel 
haben für die Aufgabe der Partei einen 
wichtigen Platz auszufallen, dem im 
großen Kriegsgeschehen noch besondert 
Wichtigkeit zukommt. In der Heimal 
werden sie sich in die junge Gemein­
schaft der Jugendgruppen der Frauen­
schaft einreihen und alle Aufgaben er 
füllen, die der jungen Frauengeneration 
gestellt sind. Zahlreiche werden als 
Nachrichtenhelferinren oder als DRK-
Schwestem ihren Beitrag für den Sieg 
Deutschlands abstatten. 

Die Parteigenossen, die derzeit in der 
Untersteiermark seßhaft sind, gruppieren 
sich aus den Angehörigen der früheren 
Auslands-Organisation der NSDAP, aus 
den Männern und Frauen, die nach der 
Befreiung des Landes in die Untnrsteier-
mark kamen, und schließlich aus jenen 
Volksdentsrhen, die als Anerkennung füi 
ihre Volkstumsarbeit während der 
Fremdherrschaft imd für ihr aktives Mit­
wirken im Wiederaufbau des Landes in 
'lle NSDAP berufen wurden. Alle Partei­
genossen sind in der Ortsgruppe Unter-
Steiermark erfaßt. Die Ortsgruppe wurde 
keinem der bestehenden Kreise im Gnu 
Steiermark eingegliedert, sondern der 
Gauleitimq unmittelbar unterstellt Der 
GanleliPr berief ^um Ortsgruppenleiter 
dieser Ortsgruppe den Parteigenossen 

Bauernarbeit und Jugendbewegung 
Schlußfeier an der Landwirlschaflliehen Berufsschule in Studcnitz 
In der Landwirtschaftlichen Berufs-j tete die Schulleiterin einen ausführli 

schule In Studenitz fand der diesjährige I chen Taiigkeitshericht. Im VordergnUK 
Winterlehrgang seinen Abschluß. 38 
Mädel aus dem Bauernstände waren 
hier durch drei Monate in einem Lehr­
gang zusammengefaßt und sollten am 
letzten Tag zeigen, was sie an Kennt­
nissen und Fertigkeiten erlernt hatten. 
Die Schulleiterin Frau Anna Srhlam-
berger konnte den Landrat, Oberregie-
rungsrat Dr. Engelhart, Schulrat Schnei­
der, Direktor Hechenberger, Schulrat 
Schneller, Bannführer Aumeier und die 
Stabsleiterin der Bundesmädelführung 
begrüßen. 

Nach dem Lied »Hoch vom Dach­
stein« und Sprüchen der Mädel erstat-

Klänge aus der Märchenwelt 
Der Mozartchor der Berliner Hitlerjugend in Luttenberg 

Der Mozarlchor der Berliner Hitler­
jugend war in Luttenberg. Hell schien 
die Sonne über die Luttenberger Wein­
berge, am Hugo-Wolf-Platz herrschte 
reges Leben. Der Fanfarenzug und die 
Jungmädelsmgschar waren angetreten 
die Jungmädel alle im Dirndl, Die Span­
nung wurde immer größer, endlich ka 
men die Gäste. Hell erklang der Fan 
farenzug und herzlich war die Begrü­
ßung des Standortführers, der den Jun 
gen und Mädeln über das Leben und 
die Xieschichte der Untersteiermark er­
zählte. Das Lied der Jungmädelsing-
schar »Znarhst hoan is a Roas gmoachl 
ins Sfeirische Loond« begrüßte die lie­
ben Gaste. Die Freude der Berlinei 
Jimgen und Mädel über diesen netten 
Empfang war sehr grcl. 

Der Konzertabend wurde jedem zum 
Erlebnis. Der Chor begann mit Abend 
Uedem so schön, so rein und es war wie 
ein Klingen und Schwingen aus einer 
tie'en wunderbaren Märchenwelt. Nie­

mals wurden die Chöre unserer alten 
deutschen Meister und die unserer Zeit­
genossen so schön zu Gehör gebracht 
als an diesem Abend. Besonders gefiel 
dai Echolied und das Landsknechts­
lied von Orlando di Lasso. Nicht nur 
die Chöre, sondern auch die Konzerte 
det Kammerorchesters, das Tello-Solo 
von Becker und das Menuett von Mo­
zart waren Ausdruck der Seele und des 
Geistes reiner deutscher Musik. Und 
iiell und rein klangen Volkslieder von 
diesen jungen frischen gut geschulten 
Stimmen unter der Leitung des Chor­
meistert Steffen, gesungen. Als Einlage 
gab es niederdeutsche Volkstänze, die 
so richtig beschwingt und froh waren 

Viel zu schnell kündigte der Spreche 
das Schlußlicd an, obwohl das Kunzoi 
seine normale Dauer schon botracht 
lieh überschritten hatte. Der Beifall 
wollte kein Ende nehmen und als di< 
Mädel noch mit Blumen beschenkt wu' 
den, gab es wiederum Draufgaben. 

H 

stand (iie Erlernung der deutschen 
Sprache, aber auch die anderen Fächer 
wie natirmalpolitischer Unterricht, land 
wirtschaftliches Rechnen, Hauswirt 
Schaft, Kochen, Nähen usw. zeitigten 
gute Erfolge. Landrat Dr. Engelhart 
sprach herzliche Worte zu den Mädeln 
und forderte sie auf, sich auch weiter­
hin als junge Bäuerinnen voll und gan.-
für Führer, Volk und Reich einzuset­
zen. 

Nach einem gemeinsamen Mittages 
sen versammelten sich die Gäste und 
die Lehrerschaft mit den Lehrgangsteil­
nehmerinnen im Unterrichtsnal. Direk­
tor Hechenberger schilderte die Pflich­
ten des Landvolkes, stellte den Aufga­
benkreis der jungen Mädel besonders 
heraus und betonnte, daß die Leistun­
gen, die in diesem Lehrgang erzielt 
wurden, als hochwertig bezeichnet wer­
den können. Er hob auch die vorbild­
liche Kameradschaft der Mädel hervor 
und sprach dem Lehrkörper den Dank 
für die geleistete Arbeit aus. Schulrat 
Schneller verteilte mit anerkennenden 
Worte die Gedenkhefte an die Schü­
lerinnen worauf Schulrat Schneider die 
besten Grüße und Glückwünsche des 
ICreisführei» an die Teilnehmerinnen 
übermittelte Abschließend sprach Bann­
führer Aumeier anerkennede Worte zu 
den Mädeln. Hierauf wurde die Fahne 
eingeholt und mit der Führerehrung 
und den Liedern der Nation die Schluß 
eier beendet. 

38 junge Mädel aus den Landkreisen 
Marburg und Luttenberg verlassen in 
liesen Tagen die Schule wohlgerüstet 

in Weltanschauung und Fachwissen­
schaft, Sie kommen nun hinaus auf die 

löte der Eltern, um dort vorbildlich 
licht nur in der Bauernarbeit sondern 
uch im Dienste der Deutschen Jugend 
Is Führerinnen tätig zu sein. 

Ratte, GeuperwmalBHitslehier der NSDAP. 
Anläßlich der Aufnatunefeier trat die 

Ortsgruppe «rptmahg tai Brschetnmkg. 
* 

Di« Gemeiiuctiaft de« Volke« ist «htrcfa-
wurzelt von der nationalsozialittischen 
Bewe^un^ di« die notorische Kraft ver­
körpert, atM der Wachstum and BlQte 
kommea. DaB dice« Kraft erlahmea, daß 
der Quetl des Gedeihens versiegen mflg«, 
war der Wunschtraum derer, di« ihre 
eigene Schwäche nicht wahr haben woll­
ten. Mit der Arroganx eine« gelangweil­
ten GroGbesitzera urteilten die Vertreter 
der westlichen Plutokratie öbcr dai wert­
vollst« Cot des Reiches, die Jugend, die 
sich n selbstlosem Dienen verpflichtet 
hat. Die Grundsätze einer deutschen Na-
tionaierziehung gaben sie der Llcherlich-
keit preis, um gar bald ni erkennen, daß 
der Geist der Bewegung schwerer wiegt, 
als ihr gehäuftes Gold An diesen Krieg, 
mit der Leichtfertigkeit eines Spielers 
entfesselt, knüpften sie die Hoffnung, den 
Geist, der eine neue Ordnung bahnt, ver­
nichten TO können. Ihre Kriegsziele spie­
geln sich in den teuflischen Plänen e^ner 
Zwangserziehung, Unschädlichmachung 
und Deportation der deutschen Jugend. 

Im ganzen Deutschen Reich haben sich 
am Sonntag wieder di« Besten der Acht­
zehnjährigen als Parteigenossen zum na­
tionalsozialistischen Vorbild in der Volks­
gemeinschaft verpflichtet Aus der Er-
zichungsschute ihrer Jugendorganisatira 
treten sie unter die Fahne der Partei, «m 
ihr in Zucht und Gehorsam, Treue und 
Selbstlosigkeit würdig zu sein. Bald tre­
ten diese jüngsten Parteigsnossen unter 
die Waffen, um ihr Gelübde soldatische 
Tat werden zu lassen. 

Nach dem Wunsche des Führers müs­
sen die Parteigenossen di« besten Natio­
nalsozialsten sein. Als Parteigenosse ist 
jeder verpflichtet, in jeder Lage, in jeder 
Unterhaltung und bei jeder Gelegenheit 
ein echtes Vorbild zu geben. Das gute 
Vorbild ist besser als die klügsten Re­
densarten nnd die erste Pflicht des Par­
teigenossen. 

Gläubig und voll Zuversicht scharen 
sicS zum Geburtstag des Führers alle 
Deutschen um das Ranner, das Jahr um 
Jahr von jungen Fäusten neu am.spannt 
wird, damit es nie falle und mit ihm das 
Reich ewig sich rerjünge. Den Helden an 
der Front nnd den Schaffenden in der 
Heimat soll dieses Bewußtsein Herzen 
und Hände stärken im Wissen um den 
Sinn ihres Kampfes. Fflr alle zusammen 
aber gilt der alte Wahlspruch aus der 
Kampfzeit der Bewegung: »Nichts für 
uns, alles für Deutschland! Adolf Hitler 
die Treue!« 

m. EK I rar einen Lorenzer. Der Hoh-
arbeiter Josef Saloechnig a*is Lorenzen 
am Bachem, der derzeit als Grenadier 
an der Ostfront steht, erhielt für sein 
tapfere« VeThnlten vor dem Feind das 
EK I. Er ist bereits der zweite Lorenat-'i, 
der diese hohe .Auszeichnung trägt. 

BefUggmig am Geburtstag 
des Fährers 

Der Rcichsminister für VolksaufVIl-
mg und Propaganda fordert die Bevöl­
kerung auf, aus Anlaß des Geburtstages 
des Führers am 20. April ihre Häuser 
und Wohnungen bis Sonnenuntergang zr 
beflaggen. 

Feierstunde beim 
Deutschen Roten Kreuz 

Am Sonntagvormittag fand im Musik-
saai des Fodoroczy-Paiait m der Sclima-
derergasse in Marburg di« feierliche 
Vereidigung der neuen Helfer und Hel­
ferionen des letzten, zum Abschluß ge­
kommenen Ausbildungskurses det Deut­
schen Roten Kreuzes statt. Es war einr 
Freude, die stets hilfsbereiten Männei 
und Frauen der Kreisslelie Marburg in 
straff geschlossener Formation hinter ih­
ren Fahnen anmarschieren zu sehen 
Kreisführer-Stellvertreter Obermedizinal­
rat Dr. Hans Tollich begrüßte einführend 
die zahlreich erschienenen Ehrengäste, 
unter ihnen die Vertreter des Steirischer 
Heimatbundes, der Wehrmacht, Polizei, 
der Stadtfeuerwehr, eine Abordnung aus 
Graz, Oberfeldführer Prim. Dr. Bouvier, 
den Kreisführer der Ärzteschaft Dr. Do-
leczek und viele Helfer und Helferinnen 
Dankend für den Willen zur Opferbereit 
Schaft im freiwilligen Dienst der hehren 
Ziele des Doutschen Roten Kreuzes er­
mahnte er zugleich zur bevrußten Pflicht­
erfüllung im Geiste herzlicher Kamerad­
schaft und Treue zu Führer und Reich 
Der feste Glaube an den Endsieg ver­
langt vom Helfer den totalen Einsatz, 
der sehr oft viel mehr als nur Zurück­
stellung persönlicher Wünsche bedingt. 

An das Treuegelöbnis, die Vereidi­
gung und die Broschenverteilung knüpfte 
Obermedizinalrat Dr. Tollich in begei­
sternder Rede den Glauben an den Sieg 
gegen die Feinde im Osten und Westen, 
der mit keiner noch so genauen Berech­
nung, sondern vor allem mit gläubigen 
Herzen und dem Willen der ganzen Ne­
tion errungen werden wird Ein Fanfa-
renzug der Deutschen Jugend gab nach 
den Liedern der Nation der würdigen 
Feier einen erhebenden Abschluß. 

m. Todesfalle. In Marburg verschie­
den: In der Theatergasse 10 die 87 Jahre 
alte Witwe Apollonia des vor einigen 
Monaten verstorbenen bekannten Kom­
ponisten und Musikdirektors Fülleknißi 
am Sophienplatz 3 die 67jährige Haus­
frau Franziska Klementschitsch; femer 
der 84jähiige Schneidermeister Anton 
Kossar vom Domplotz 5i der fiOjährige 
Pensionist Alois Petek vom Mellingberg 
63! die 21jährige Besitzerstochter Jose­
fine Lorber aus Wolfstal 44, nnd In der 
Tauriskerstraße 3 der kleine Kamillo 
Lupinz aus Peltau. — In Wien verstarb 
27jährig der Tisrhlergehilfe Josef Zmok 
aus Pickern 202, dessen Leichnam nach 
Marburg überführt wird. 

m. Ein Fund ans der Steinzeit «n Ba­
chern. Der LandMvirt und Tischlermeister 
Alois Monelti aus Lorenzen a. B. Zinsath 
find beim Pflügen ein gut erhaltenes aus 
der jüngeren Steinzeit stammendes Beil. 

Für die Freiheit der Heimat 
Ein Tag stolzer Trauer in der Ortsgruppe Montpreis 

Dienstag, den 13. April wurden die 
beiden von Banditen ermordeten Ka­
meraden der Ortsgruppe Montpreis zu 
Grabe getragen. Klarer konnte sich dir 
ablehnende Haltung der Volksgenossen 
gegenüber dem kommunistischen Mord-
tjesindel nicht dokumentieren, als in 
(lein «indrucksvollen Trauerzuge, dei 
alles erfaßte, was irgendwie die Mög 
lichkeit hatte, am Begräbnis teilzuneh 
men. Vormittags fand die Beerdigung 
des Hauptwaqjitmeistcrs der Gendar­
merie Alois Oschbolt statt. Ein Zug 
der Schutzpolizei, der Gendarmerie 
und der Wehrmannschaft Im Stei-
rischen Heimatbund nahmen vor dem 
offenen Grabe Aufstellung. Der Stell­
vertreter des Kommandeurs der Gen-
larmerie nahm Abschied von dem in 
treuer Pflichterfüllung Gefallenen, nach 
hm sprach der Kommandeur des 

Polizeibataillons Major Maiwald. Eine 
lange Reihe von Kränzen legten die 
Vertreter des Steirischen Heimalbundes 
lind des Staates auf das frische Grab. 

Am Nachmittag wurde Emil Jasbin-

scbek, der Leiter des Führungsamtes II 
der Ortsgruppe Monipreis zu Grab« 
getragen. Bis zum ältesten Mütterlein 
gabnn ihm alle das Ehrengeleit. Von 
weither waren die Kameraden gekom­
men, um zu bezeugen, wie teuer und 
lieb ihnen Kamerad Jasbinschek war 
\m offenen Grabe nahm der Ortsgnip-
penführer von ihm Abschied, der Füh­
rer der Standarte Rann, SA-Haupt­
sturmführer Hammer, dankte dem toten 
'<ameraden für seine zielklare Aufbao-
irbeit in der Ortsgruppe. Abschließend 
(«lobte der Vertreter der Kreisführung 
dos Steirischen Heimatbiindes, Ing Bus-
")ach, dem Gefallenen; »Wir werden 
auch Deine Mörder finden nnd dann 
an Dich denken, Kamerad Jasbinschek 
und ohne Milde und Gnade Deinen Tod 
rächen.« 

Zwei neue Helden sind eingezogen in 
den Heldenhain der Ortsgruppe Mont­
preis. Mit ihrem Blut ist Montpreis dem 
Reich noch fester and inniger verbun­
den. 

aUEN: 

Das Ueneimnis 
um Dina Rauch 

Copyright by* Albert Laiitrn — Gcor)} Müller-Verla|, 
Muachca. 

1. 

Der Akt war zu Ende. Dina Rauch 
raffle die scliweren Falten des Re-
naiudncekostüios zusAnunen und hastete 
ia Ihre Garderobe. 

»Mäusemann — Umzug!« Die junge 
Schauspielerin zerrte ungeduldig an 
einer älberspange, die sich in dem Bro­
kat festgehakt hatte. »Wo stecken Sie 
denn schon wieder, Mäusemann? Imraei 
muß man sich nach Ihnen den Hals aus-
«chr#ien<i, fuhr sie die mit einigem Ab­
stand hinterdreiiihuinpelnde Alte an. 
Frau Mdusemarm versah seit achtzehn 
Jdiiren den Dienst einer Theatergardero-
biere, sie war gegen Anschnauzer so gut 
wne immun. 

»Nur immer mit der Ruhe, Fräulein*, 
beschwichtigte sie, während ihre geübten 
Finger die verklemmte Spange befrei­
ten, »Aufregung schadet dem Teint und 
macht Löcher ins Kleid. Bloß n bißchen 
im Parket drunten war ich — zuschauen, 
Großartig, Fräulein Rauch, einfach groß­
artig! Die Bianca spielt Ihnen Keine nach, 
die i« Ihnen direkt auf den Leib ge­
schrieben,• 

Die Mäusemann stellte mit einem ra-
sehen Streifbl'ck in den Spiegel fest, daß 
unter dem Balsam ihrer Lobeshymne die 
veilinslerle Miene ihrer Klicnt.in sich 

entspannte. Den zornig verknilfenen 
Mund lockerte ein Lächeln, das eine 
Reihe schönster Zähne aufblitzen ließ 
und in der Tiefe der großen, 'dunkel-
schimmernden Augen ein triumphiereji-
des Leuchten entzündete. Dina Rauch 
hätte nicht Schauspieleiin sein müssen, 
im dritten Jahr ihrer Bühnenlaufbahn, 
und nur halb so ehrgeizig wie sie es 
war, um für so angenehme Worte un­
empfindlich zu bleiben. Während sie das 
von der Erregung des Spiels noch glü­
hende Gesicht mit der Puderquaste be­
arbeitete und ein sclunachtendes Blau 
auf die sehr schön gewölbten Lider 
tupfte, verfiel sie unversehens wieder m 
einen vertraulichen Plauderton, 

»Ja, ich war sehr in Stimmung heute. 
Wieviel Vorhänge? Hast du gezahlt, 
Mäusin? Fünf — nicht? Viel für dieses 
Spießerpublikum.« Sie schnitt 'Jine ver­
ächtliche Grimasse in den Spiegel, »Da­
bei ist eigentlich der letzte Akt mein 
bester Wer sitzt denn drunten von uns,? 
Die Teilheim natürlich. Die schaut sich 
das Stück schon zum dritten Male an. 
Warhrscheinlich spitzt sie sich auf die 
Bianca,für den Fall, daß ich mit Gottes 
Hilfe doch mal krank werde. Aber da 
kann sie lange lauem. Ich werde nicht 
krank. Ich hab die Julia mit na-mund-
drcM^g Fieber gespielt und am nächsten 
Morgen war ich gesund. Ob ich die Per­
lenkette nehme. Mäusin, oder . '  Nein, 
ich nehme lieber die Perlen. Gin her. 
Und die Hendschminke auch '^o, und 
jetzt geh nur, ich brauch' dich nicht 
mehr,« 

Dinrt drehte hinter der Garderobiere 
den Schlilssel um und ging zum Kleider­
ständer, um Uu Zigaiettenetui aus der 

Manteltasche zu nehmen. Da« Rauchen 
in den Garderoben war verboten, wenn 
,nan dabei ertappt wurde, setzte es einen 
Strafzetlel, Aber heute konnte man Un­
gestört sündigen. Die Kollegin, mit der 
Dina sonst die Gaiderobe teilte, war in 
dem Stück frei und die Mäusemann roch 
prinzipiell keinen Zigarettenrauch, 

Die junge Schauspielerin lehnte sich in 
ihren Sessel zurück und verfolgte mit 
halbgeschlossenen Augen die zarten 
Dunstfahnen, die langsam zur Decke 
emp()rschwei)ten, Sie liebte es, vor 
ihrem Auftritt eine Weile allein zu »ein, 
denn ^le war nie ganz frei von Lampen­
fieber. Und sie liebte auch dit^en Gar­
derobengeruch nach Schminke, Staub, 
Parfüm und Mottenpulver, diesen unbe­
stimmbaren, vertrauten Geruch, dem sie 
von der ersten Stunde an verfallen war. 

Von draußen herein drangem gedämpft 
die Geräusche des Umbaus, ein Türen­
schlagen und die krähende Fistelstimme 
des Inspizienten, der die Komparsen zu­
sammentrommelte. Dann wurde es lang­
sam still. Ein Lichtsignal über der Gar-
derobentür verkündete, daß der neue 
Akt begonnen hatte. Noch eine gute 
Viertelstunde Zeit also bis zum Auftritt 
der Bianca. Unnütz, so lang in dei Ku­
lisse henimzustehen, das macht einen 
nur nervös... 

Dina griff nach der Armbanduhr und 
legte sie vor sich auf den Schminktisch 
Plötzlich fuhr sie erschrocken zusammen 
und verbarg hastig den noch glimmen 
den Rest ihrer Zigarette unter dem 
Deckel ihrer Puderdose. Es hatte ge-
kloplt. Dina näherte sich zögeind det 
Tür. »Was ist denn los«, rief sie uiil 

absichtlich verärgerten Tonfall, •ich bin 
nicht an;gezogen«. 

»Ich bin s bloß, der Röck«, kam es ge­
dämpft von draußen. i'Ich hab" einen 
Brief für Sie, Fräulein.« 

Die Schauspielerin atmete erlerfchlert 
auf. Der Röck, der kleine bucklige Fri­
seurgehilfe, der sie heimlich verehrte! 
Der durfte den Zligarettenrauch schon 
riechen, von dem war kein Verrat m 
befürcJiten. Sie öffnete die Tür zu einem 
handbreiten Spalt. Ein großes, elfenbein-
weißes Kuvert schob sich ihr entgegen 

»Von wem?« forschte Dina im Flüster­
ton. 

I>er kleine Bucklig«, tu Ihrem Blick 
verfangen, grinste hilflos, 

»Weiß nicht, Fräulein — von einem 
Herrn, einem fremden. Ich stand vor 
dem Bühneneingang, allein. Da kommt 
er auf mich zu, schräg aus den Anlagen 
herüber, und spricht mich an. Ob ich 
ihm nicht den Brief besorgen will. 
Und . ..« 

»Schon gut, Röck, danke.« Dina 
schenkte dem armen Burschen ihr schön­
stes Lächeln, bevor sie den Türspalt 
schloß. Prüfend drehte sie den großen, 
glatten Briefumschag zwischen den Fin­
gern, Sie war als Vertreterin eines so 
anziehenden Faches wie das einer ersten 
Liebhaberin an Huldigungen aller Art 
gewöhnt. Bei jeder Premiere kamen Blu­
men und Bonbonnieren, mit denen vet-
schwärmte Backfische und die Theater-
freijnde dieser mittleren Provinzstadt um 
ihre Gunst warben. Aber dieser da schien 
nicht zum Stamm ihrer Verehrer zu ge­
hören. Bripfformat und IloJidschrifl wa 
itin iUi unbekarmL 

Hastig Uennt« sde mit der Spiitz« ihrer 
Nagelfeile den Umschlag auf. Ihr Herz 
wechselte lekuiidonlang den RhythoMi«, 
als sie die wenigen Zeilen überflog. 

»Verehrtes, gnädiges Fräulein«, letitet« 
der Inhalt. »Sie sind m schade für dieses 
Provinztheater. Ich habe Ebnen eiTMO 
Vorschlag zu machen. Wenn Ihn«n Ihre 
Karriere am Herzen liegt, kommen Sie 
heute Abend nadi der Vorstellung ru 
einer Besprechung zu mir Ich erwarte 
Sie bis spätestens halb Zwölf mit mei­
nem Wagen Ecke Rittsteig und Göstin-
gerlände Es liegt in Ihrem eigenen Inte­
resse über diese Zusammenk^mft voll­
kommenes Stillschweigen zu bewahren 
\uch meinen Namen kann ich Ihnen nur 
persönlich nennen Haben Sie dennoch 
Vertrauen und kommen Sie« 

Dina ließ das Blatt in den Schoß fallen 
Ihr Herz ging noch immer in dumpfen 
Stößesn. Im ersten Augenblick war *ie 
versucht gewesen, den Brief filr eine 
Irreführung zu halten, für einen dum­
men Witz, den irgendeiner ihrer Kolle­
gen sich mit ihr machen wollte Aber 
etwas in ihrem Iruiem, eine seltsame, 
beinah angstvolle Spannung sa^e ihr, 
daß es vielleicht ihr Schicksal war, das 
sie aus diesen Zeilen anrief Immer wie­
der siirbten ihre Augen wie magneti-
siert die steilen, kiirznbqosetzten Schrift­
rüge in denen sich F-ftoismus und eine 
fast bnitnle Energie ausdrückten. Wer 
war dieser Mann? Ein Direktor viel­
leicht, oder einer der großen Anenten, 
der sein Inkognito w.ihren wollte, damit 
er nicht morgen von sämtlichpn Mit-
aliedorn des Theaters In seinem Hotel 
üjbciLaufen wurde. Oder vielleicht...? 
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Grosse Vergangenheit verpflichtet 
Der Cillier Männergesangvt r ein vor neuen Aufgaben 

Tanz, Akrobatik, Huipor 
Frohe Kurrwcil w^r m, wa» «m Sams 

t«q im Heimatlmndsnal eine Gruppe vor 
Artistrn und Humoristen bot, die, übei 
E'nlodunq dfs Steirischrn Heim»»tbun 
dp« Ami Volkbildung, eine Reihe hei 
tcrrr Abende in der Untersteieimark 
vcrflnstaltet. 

In die von Lori Ritschardin rei^enrl 
besorgte Ansage srhaUeten tirh alsbald 
Kment und Ritschardin mit durchschla-
qendem Witz ein, so ein lustiges Tri<-
bildend, das sirh unter anderem mit ei 
Htm unteihaltenden Sketch »Der Liebes 
Irppich« einstellte. Lachsalven entfeb 
selten die Tanrlcarikaturen der beide!'» 
Rilschardins, die im von einem Wiener 
Sommerfrischler und einer waschechten 
Alplerin ausgeführten »Watschentanz • 
den G'pfel der Komik erreichten. Auch 
der Zauberhumorist Fritzar loste mit «ei 
ren lustigen Hexereien und originellen 
Spässen nicht endenwollendes Lachen 
au». Als Meisterin heiterer Vortrags-
kurst stellte Llly Glaßner «ich vor, die 
mit köstlich pomtierten Plaudereien und 
von trefflicher Mimmik begleiteten Spöt­
teleien das Publikum glänzend amü 
S 'erte. 

Die fröhliche Vortragsfolge wurde je­
doch auch von emsien Darbietungen 
unterbrochen. So wurde vom Tan/paar 
Ferez und Worth nach der Musik der 
3. Etüde von Chopin ein Bild von Gra 
riß und Beschwingtheit gezeigt, In ei 
nom akrobatischen Tanz bester Schu 
hing hohes Können vorgeführt. Große 
KIdsse repräsentierten die drei Junglns, 
»dmentlich mit geradezu verblüffenden 
Ausführungen von Kopfbalance und 
Akrobatik. Mit dieser fabelhnften Dar 
bielung fand das nbwechslungsvoHc 
I'rogramm seinen Abschluß. 

Das aufnahmefreudige Publikum un 
tr-hirll sich prachtig und geizte nich 
mit dem verdienten Applaus. 

Marianne von Vesteneck . 

Flüchtiger Morder 
Die K.riminalpolizeileitstelle München 

t- 't mit: Der polnische Landarbeiter Sta-
r 'aus ßlas/iswics, geh. 1919 in Jurkov 
h t itm 13. April 194.1 gegen n,:jO Uht 
m Walde bei Westenriod, Gemeindr-
L'jcrfing, Landkreis VVeilheim, die pol­
nische Landarbeiterin Stanislaw« Ko-
5un ans Rache mit einem Jagdgeweh-
erschossen. Der Mördt?r flüchtete nach 
der Tat. Er ist 172 bis 173 cm groß 
kraftig, hat blußgelbe Gesichtsfarbe, zu­
rückgekämmte lange blonde Ilaare, klei­
nen Schnurrbart, «ogenannte Mücke, 
und Irrigt hellgrauen Knickerbockeran-
zug ohne Weste, Pullover, Sporthemd 
dunkelgrünen, der Länge nach einge-
d ürkten Filzhut mit kleinem Gamsbart 
andef linken Seite. Besondere Kennzei­
chen: 2 bis 3 cm !*nge, senkrechte, gut 
s chtbare Naibe auf linker Wange. Er 
fuhrt die Tatwaffe, einen Jagdzwilling 
mit geflochtenem Lederriemen, Kai. 16, 
i"il sich und dürfte noch im Besitze 
V 'n einigen Jagdpntronen sein. Bei Be-
i elen ist sofort die nächste Polizei-
(iicnststelle zu verständigen. Sonstige 
sachdienliche Mitteilungen sind erbeten 
an die Kriminalpolizeileitstelle München, 
1 Kommissariat, Tel. 14.121, Nebenstelle 
616. oder an die nächste Polizei- oder 
Cendarmeriestelle. 

Der Cillier Mannergesangvciein wurde 
im März des Revolutionsjahies 1Fj18 ge­
gründet Aber schon im Jahie 1840 be­
stand nach mündlicher Überlieferung in 
CiUi ein Gesangverein, der das deutsche 
Volkslied pflegte. Vornehmlich waren 
es Studenten und Arbeiter, die diesem 
ersten Gesangverein angchoitcn und 
dann auch den Cillier Mannergesdn^ver-
ein ins Leben riefen. Lnd als die März­
revolution des Jahres 184b über 
Deutschland und Österreich brauste, da 
waren es vor allem die MitgJieder des 
jungen CMGV, die als allererste zur Be­
freiung aus der Knechtschaft des Abso­
lutismus aufriefen. 

Der revolutionäre Schwung seiner er­
sten Mitglieder und das Vermächtnis der 
verunglückten Revolution waien der 
Wegweiser für die zukünftige Arbeit des 
Vereines. In den 95 Jahren seines Be­
stehens hat er sie treu und redlich er­
füllt. Es hat eine Zeit gegeben, wo der 
CMGV der einzige Rückhalt des hart 
bedrängten Cillier Deutschtums war, wo 
er aber auch unter der genialen Stab­
führung de.s Ehrenchormeisters Dr. Fritz 
Zangger in der Untersteiermark kultu­
rell führend wirkte. 

Nach der Befreiung der Heimat er­
wuchsen dem Verein neue Aufgaben. Sie 
konnten aber erst im Angriff genommen 
werden, nachdem der politische «Aufbau 
soweit abgeschlossen war, daß er die 
Grundlagen für eine ersprießliche Wei-
terarbeit abgeben konnte. Um den 
CMGV eine feste und volksverhundene 
Führung zu geben, berief Kreisführer 
Dorfmeister den Kameraden Gottfried 
Gradt, d. Ä., der »chon einmal in schwe­
rer Zeit die Geschicke des Vereines in 
vorbildlicher Weise gelenkt hatte, zum 
Vereinsführer. Unter seiner Führung 
fand vor einigen Tagen ein Sängprabond 
statt, an dem fast alle Mitglieder teil­
nahmen. Kamerad Willy Löschnigg be­
gründete den Zweck des Scingorabendes, 
worauf Vereinsführer Gradt das Wort 
ergriff. Er rief die völkische Arbeit des 
ehemaligen Cillier Liederkranzes in die 

m. Dl® Techlihche Hochschule Graz 
• ni Sommersemester ge<iffnet. Nach einer 
Verfügung des Reichsministers für Wis-
•«enschaft, Erziehung und Volkbildung in 
Berlin bleibt die Technische Hochschule 
Graz im Sommersemester 1943 geöffnel. 
Die EinschreiDungen begannen am 15. 
April und ennen Montag, 10. Mai. Die 
v^orlesungen beginn«^n am 3. Mal 1943. 
^ach abgelegter Vorpraxis kann in die-
.em Sommersemester «in der Fakultät 
für Maschinenwesen das erste Semester 
•nskribiert werden. Hinsichtlich der zu 
frledigenden Formalitäten, der Gebüh­
ren, Unterrichtsgeldennäßigungen um! 
der besonderen Erlässe über die Auf­
nahme von Kriegsteilnehmern und Front 
Urlaubern sind die .\nschläge an den 
schwarzen Brettern der Hochschule zu 
beachten. 

m. Schwerer Fahrradsturx. Auf der 
steilen Straße bei Frauenborg stürzte 
der in einem Marburger Textilbetriebe 
als Webmeister beschäftigte 41jährige 
Ferdinand Sparanetz aus der Bruckner­
gasse so unglücklich von seinem Fnhr-
rade, daß er mit Wunden am Kopfe, 
den Schullern und einem Schlüsselhein­
bruch vom Detitschen Roten Kreuz ins 
Marburger Krankenhaus gebracht wer­
den mußte, 

m. Der Tod In den Wellen. Aus dem 
Mühlgann in Mureck wurde die Leiche 
de« 50 Jdhre alten Josef Rosenzopf, der 
zuletzt in Marburg beschäftigt war und 
seit mehr als acht Wochen verschollen 
blieb, geborgen. Man nimmt an, daß der 
Mann seinerzeit auf dem Heimwege an 
einer abschüssigen Stelle auf dem Glatt­
eis gestürzt und in die Mar gefallen ist. 

Agnes Miegel 
Dr. Fritz Endres las aus den Werken der Dichterin 

Dr. Fritz Endret will durch seine L«- von Rudau«) waren es ihre lyrischen Gc-
ttinfjen, die er im Auftrag« der Volksbil* dichte und Balladen, die sie in die Reihe 
dunt!sslät(e Marburg im Steirischcn Hei» der besten deutschen Dichter stellten. Der 
matbund Teranstaltct, die Unteriteirer »HerbstjfcsanjJ« von 1^33 ist die reifste 
mit großen deutschen Dichtern der Ge- und tiefste Verkündi({unji ihrer Kunst, 
Ijenwart bekanntmachen. Mit [{atem Blick deren Worte und Weisen aus dem Ur-
wählt er kennzeichnende Werke aus, um ({rund des Rhythmus aufsteigen und des-
ein möglichst umfassendet Bild ihres halb kaum noch anderer Form bedürfen. 
S^chaffens zu geben. Den Hörern, die den AU erstes las Dr. Endre« die Skizze 
Dichter bisher noch nicht oder nur wenig Mein Leben* aus der Sammlung »Kin-
KArinteni ö^ibt er dArnit Anre^un^, sich Jerland«, ein schönes und schlichtes Bc-
weilcr werke zu verliefen; denen, kenntnis AjJnes Miejjcls zu ihrer Heimat, 
die die DichfunjJen bereits fii kennen den Dichtern und den WcfJjJenosscn, 
tflaubten, bietet er mit seiner kultivierten die ihr Leben mitbestimmten. Aus dieser 
\ ortragsweise doch immer wieder Neues. Liebe zu Ostpreußen und seiner Ge-
Deshalb wSre es sehr wünschenswert, daß ichichte entstanden auch »Mainacht« und 
diese Vorlesungen besser besucht wür-, »Heimweh«. 
den; denn sie vermitteln ein gutes Stück, Den Proben der reifen Lyrik Agnes 
bester deutscher Kultur, | Miegels ließ Dr. Endres wieder Prosa fol-

Am Donnerstag hatte sich Dr. Endres gen. So erzählt eine Skizze aus »Kinder-
das Schaffen der A^ncs Miegel. unserer land« von dem Börsenkonzert, das bc-
größten zcil^enössischcn Balladendichte'*, vvar für das Lehen der Dich-
rin zum Thema gewählt. Eingang« umriß terin, die hier zum ersten Male die 
^ kurz ihr Leben Am 9. Mir* 1879 in ^ Stimme der Dichtkunst horte, die sie 
Königsberg geborei), iat aie^ ein echtes fortführte vom Herdbeha^cn auf den ein-
Kind ihrer ostpreuOischen Heimat. Nie­
derdeutsches und oberdeutsches Blut ga­
ben ihrem Wesen das Geprige. Die ru­
hige Behaglichkeit ihres Elternhauses, 
echte nitpreußische Kultur, die Menschen, 
die Städte, die Landschaft, di« Seen nnd 
das Meer ihrer Heimat bestimmten ihr 
Wesen so sehr, daß die Lehr- und Wan­
derjahre in Frankreich, England nnd 
Deutschland nur noch anregen, aber nicht 
mehr formen konnten. Schon 1900 and 
1^1 erschienen ihre ersten Gedichte, an­
ter denen bereits viele ihrer besten und 
Bekanntesten waren — wie »Herzog 
Sarao«, »Agnes Bernauerin«, »Die Nibe­
lungen«, »Die Frauen von Nidden« 
»Schöne Agnethe«, »Die Fähre« und viele 
mehr 1920 bis 1927 arbeitete Agnes Mie­
gel in der Schriftleitung der »Ostpreußi-
schen Zeitung«. Diese Jahre brachten eine 
reiche Ernte an lyrischen, dramatischen 
und epischen Dichtungen. Neben ihren 
zahlreichen Erzählungen und Novellen, 
die teilweise in Romannähe reichen, wie 
die »Fahrt der sieben Ordensbrüder« und 
der »Geburtstag«, neben den Dramen 
(»Spiele«, »Weihnachtsspiel«, »Schlacht 

Erinnerung zurück und sprach über d^e 
schweren Tage nach dem Umsturz im 
Jahre 1918. Aber wie damals Wider­
stande mit hartem Willen und trotziger 
Kratt überwunden wurden, »o werden 
auch die Probleme gemeistert, die lieh 
/war riesengroß auftürmen, aber ebenso 
bewältigt werden wie alle zuvor In die 
Vereinsführung wurden Pg. Hohmeier 
als Schriftwart, Heller als Säckeiwart 
und Kamerad Pletschko als Archivar be­
rufen. Den Dirigentenstab schwingt der 
Leiter der Musikschule, Pg. Gustav Mül­
ler. 

Chormeister Pg, Müller sprach über 
die nächstliegenden kulturellen Aufga-
ben des Vereines, worauf Pg. Paidasch 
das Wort ergriff. Er entwarf den Sängern 
die Zukunftsaufgaben des CMGV, die 
von der bisherigen Igelstellung, die aus 
der Not der 23jährigen Fremdherrschaft 
begründet war, zum Auffangbecken für 
alle sangeslustigen Cillier werden 
müsse Die Pflege der Tradition liegt 
nicht im hartnäckigen Beharren auf ei­
nem einmaligen Erleben, sondern in der 
Weiterentwicklung nach den Anforde­
rungen fl^r Zelt und im Zuführen neuer 
und junger Kräfte die eine Arbelt im 
Sinne des Führerbefehls gewährleisten. 

An der ersten Prob« haban nebst den 
alten, bewährten Mitgliedern bereits 
verschiorlone Kameraden teilgenommen, 
die bisher dem CMGV ferne standen. In 

Sport und Turnen 

VC 

UNSER FI3HRER 

BANNT 

Sonderstempel dar Deatschen Kelchs­
post tum Gebartstag des Führers 

Bei den Post&mtem Braunau (Inn), Berlin 
C 2, Berlin-Charlottenburg 2, München 1, 
Nürnberg 2 und Wien I&ßt die Deutsche 
Reichspost in Verbindung mit der Aus­
gabe von Sondermarken zum Geburtstag 
des Führers am 20. April Sonderstempel 

verwenden 

allen Ortsgruppen des Kreises Cilli regt 
ea lieh. Singgemeinschaften schießen 
aus der Erde und sammeln alle willigen 
Kräfte um sich. 27 Singgemeinschaften 
stehen im Kreis CilU. Und der CMGV 
mit seiner altehrwürdigen Kulturüber)ie-
rung soll ihnen Vorbild sein. Dies ist 
aber nur möglich, wenn alle, die das 
deutsche Lied lieben und sangesfreudig 
sind, die Arbeit des Cillier Männerge-
sangvereines unterstützen und tatkräftig 
mitwirken E. P. 

Neuer Cillier Sieg gegen Graz 
Die SG Cilli überwältigt den Grazer SC auf Grazer Boden 

' mit 6:3 (3:0) 
Die tiichtiije Fußbsllelf der SG Cilli 

feierte im Wettkampf um die steirische 
Fußballmeisterschaft wiederum einen her­
ausragenden Erfolg. Nach dem stolzen 
4;0-Sieg über die Grazet Reichspostler 
brachten die Cillier diesmal das Kunst­
stück fertig, auf dem heißen Grazer Bo­
den den favorisierten Grazer SC nach 
überlegener Spielführung mit 6:3 (3:0) 
klar zu schlagen. Die Sannstädler gingen 
jJlcich vom Anfang an aufs Ganze und 
sicherten sich nach energisch durchge­
führten Offensivaktionen einen namhaf­
ten Vorspruntf von drei Treffern, den sie 

bis zur Pause ungefährdet behaupten 
konnten. Die Grazer unternahmen aller­
hand Versuche und entschlossen sich 
schließlich zu einer Umstellung ihrer 
Reihen und vermochten dann erst ihrer­
seits zum Erfolg zu kommen Die Cillier 
ließen sich aber durch nichts beirren und 
nützten jede sich bietende Chance mit 
einem kräftigen Zug aufs Tor aus und be­
endeten den spannend verlaufenen Kampf 
mit 6:3 (3:0) als verdiente Sieger. Der 
erfolgreichste Schätze der Cillier war 
Dobreitz mit drei Toren. Tschater schoß 
zwei und Wretschitsch ein Tor, 

5:0-Sieg gegen Leibnitz 
Erfolgreicher Start der steirischen Fußballmeisterschaft 

In der stcirischen Gauklasse wurden 
am Sonntag wiederum die Punktekämpfe 
lulgenommcn. In der Gruppe B wandte 
sich das Hauptinteresse dem Auftritt der 
Leibnitzer in Marburg zu, die diesmal der 
Abt. Reichsbahn der Marburger Sportge­
meinschaft gegenüberstanden Die Reichs­
bahner schöpften diesmal aus Vol­
lem und landeten mit 5:0 (2:0) Toren 
einen klaren Sic{{. Darüber hinaus boten 
sich den Mn.burgcrn noch zahlreiche Tor­
chancen, die aber trotz j^rößter Anstren­
gung doch keinen Weiteren ziffiernmäßi-
gen Ausschlag gaben. In den Reihen der 
Reichsbahner klappte diesmal alles, ob­

gleich die Stürmer unnötigerweise vor 
dem gegnerischen Gehäuse eine allzu zag­
hafte Note anschlugen. Auch die Leib-
nitzer konnten zeitweise recht gut gefal­
len; vor allem imponierte ihre vorbild­
liche Abwehrarbeit. Von den fünf Reichs­
bahn-Treffern erzielte Koller zwei, je ein 
Tor schössen Hermann, Decker und 
Prach. letzterer aus einem Elfmeter. 
Spielleiter war Schiedsrichter Bergant, 
800 Zuschauer. 

Im Vorspiel kam die zweite Reichs-
bahnmannschaft gegen ein« Marburger 
SoldateneH mit 4:1 tum Erfolg. Schieds­
richter Nemetz. 

Um die untersteirische Fussball­
meisterschaft 

Reichspost Marburg jje^en BSG Westen CilU mit 4:3 siegreich 
(n der Untersteiermark setzte« am 

Sonntag programmgemäß die ersten 
Spiele um die unterstdiri«che Pußball-
meistersrhaft e^n. In CilU stießen die 
Abt. Reichspost der Marburger Sportge­
meinschaft und die BSG Westen CilU 
aufeinander, die sich ednen überaus span­
nenden Kampf lieferten, au« dem die 
Marburger Reichssportler mit 4:3 ala 
knappe Sieger hervorgehen konnten. 
Die Cillier waren durchaus nicht schlech­
ter nnd hatten zeitweise sogar mehr 
vom Spiel, doch zeigten ihre Stürmer 
nur selten Verständnis für e^n rweckmä-
niges Zusammenspiel. In der Marburgar 

Vienna verlor zwei Punkte 
Der Titelverteidiger von Donan-AIpen-

land, Vienna, leistet sich kurz vor Tor 
Schluß noch beträchtlich« Punkteein­
bußen. Nach dem Unentschieden am ver­
gangenen Sonntag gab sie diesmal sogar 
beide Punkte und den 2:4-Si«g an den 
Wiener Sportklub ab. Vienna weist nun 
27:9 Punkten auf, der Wiener AC ver 
paßte mit einem 1 ;1-L7nent8chieden tfegen 
Admira eine gute Gelegenheit, dichter 
aufzuschließen. So belegte der WAG mit 
24:12 Punkten jetzt den dritten Platz. Auf 
den zweiten Platz schob sich dar Flo-
ridsdorfer AC mit seinem 2.'1-Sieg Ober 
Austria, hat dabei allerdings schon ein 
Spiel mehr au8getraf{en. Der FC Wien 
schlug Wacker mit 2:1 und Rapid-Wien 
blieb über Sturm-Graz mit 7:1 siegreich. 

samen beschwerlichen Weg der Kunst, 
»Die Fähre« ist wohl eine der schön­

sten und tiefsten Balladen der Miegel. In 
geradezu klassischer Form besingt sie 
hier den Auszug der altpreußischen Göt­
ter, »Von der Heimat zu gehen ist die 
schwerste Last / die Götter und Men­
schen beugt / Und unstät zu schweifen ist 
allen verhaßt / die die grüne Ebne ge­
zeugt.« Auch »Die Mär vom Ritter Ma­
nuel« gehört zu den besten Balladen der 
Dichterin, In klar gemeißelter Sprache 
schneidet sie hier ewig unlösbare Pro­
bleme des Lebens an, die in mystische 
Tiefen reichen. 

Noch einmal folgte dann eine Probe 
von Agnes Miegels Prosa in der tief­
empfundenen »Herbstfahrt« aus der 
Sammlung »Unter hellem Himmel». Den 
Abschluß bildete die »Hymne an Deutsch­
lands Jugend«, die im Herbst 1939 ent­
stand und ein Aufruf an dns deutsclie 
Volk in seinem Schicksalskampf ist. 
»Diene dem neuem TaiJ, dem bhit- und 
feuergebornen, dessen Abend der Friede!' 

Cre le l  S luh le r  

: Im Tschammer-Pokalkampl wischen 
Rosental und dem GAK blieb die BSG 
Rosental mit 3:1 (1:1) erfolgreich. 

: Turin vor LIvortao. Erst wenn die 
letzte Meisterschaftsrunde gespielt ist, 
wird Italiens Fußballmeister fettstehea, 
FC Turin und Livomo, nur durch einen 
Punkt getrennt, gewannen beide ihr vor­
letztes Spiel Turin gegen Bologna 2:1, 
Livorno gegen Vizenza 3:1 erfolgreich. 
Ferner spielten Atalanta—Triest 2:2, Li-
guria—Lazio 20, Bari—Venedig 0:0, 
Ambrosidna—Mailand 3:0, Juventus— 
Florenz 4:3, Genua—Rom 3:2. 

: Der Schwlmmstildtekampf Aagsborg-
München wurde von den Vertretern der 
Hauptstadt der Bewegung überlegen ge­
wonnen und waren auch Im Wasserball 
mit 11:7 erfolgreich, 

: Die Kockeymelsterschaft begann. Mit 
einem Ausscheidungsspiel nahm die 
deutsche Hockeymeisterschaft am Sonn­
tag in Rostock Ihren Anfang. Die Meister 
von Mecklenburg und Schleswig-Hol­
stein, Rostocker TOC und Kriegsmarine 
K'ol, 'trennten sich nach zweimaliger 
'\niplvorlSnnerung torlos, so daß das 
Spiel wahrscheinlich am Osters'^nntag in 

Kiel wiederholt werden muß. 

Mannschaft kämpften die einzelnen Spie­
ler mit großer Hinigabe und sicherten 
sich auch verdient die beiden Punkte. 

Der Wettkampf nahm umso aufregen­
dere Formen an, als der Vorsprung der 
Reichpostler immer wieder durch die 
Einsatzfreudigkeit der Cillier wettge­
macht wurde. Erst in der 42. Minute ge­
lang e« Dworschak mit dem vierten Tor 
den Sieg der Marburger mit 4:3 (2:1) 
sicherzustellen. Für Marburg waren au­
ßer Dworscbak noch Kneeer, Toma-
schitz und Kmetitsch erfolgreich, wäh­
rend für Cilli Prijnoschitz und Achtig 
die Tore schlössen. Das dritte Cillier 
Tor itammt« aus eineim Elfmeter. 

Wirtschaft 

' Kapienberger Handballer 
in CÜii 

In Cilli weilte am Sonntag die Hand-
bailmannschaft oei BSG Böhler dus 
Kaptenberg und trug ein Freundschalts-
spiel gegen die zweite Mannschaft dei 
BSG Westen aus Die Gäste, die sich als 
gewiegte Spieler entpuppten, gewannen 
n>it 14.12 (10:2)-Türen nach einem schö­
nen Spiel. Die Cillier EU, die durch vier 
Spieler der ersten Mannschaft verstärkt 
war, setzte sich besonders in der zweiten 
Spielhdlfte recht gut durch und gab sich 
erst nach erbittertem Widerstand ge­
schlagen. Die Hauptschuld an der knap­
pen Niederlage der Cillier trifft vor 
allem den Tormann. Die Tore für Cilli 
schössen: Swoboda (7), Ing. Westen (4) 
und Staube (1). 

Im Vorspiel trat die zweite Garnitur 
der Fußballabteilung gpgen die SG Tri-
fail 2 an und behielt mit 9:1 die Ober­
hand. 

Die steirische GauUla^e 
Auch in der Gruppe A der steirischen 

Fußballmeisterschaft wurden am Sonntag 
zwei Spiele durchgeführt. In Kapfenberg 
schlug die Mcisterelf des SK Kapfenberg 
die BSG Pohnsdorf mit 9:3 (5:0) und in 
Donawitz siegten die Grazer Reichsbah-
ner über die dortige Betriebssportge­
meinschaft mit 4:2 (1:1). 

F echtmeisterschaften 
des Donau^Aloenl'^ndes 

Die Bereichsraeistcrschaften des Do-
nau-Alpcnlandes im Einzelfechten wur­
den in Wien ausgetragen. Josef Lodert, 
der gerade auf Heimaturlaub weilt, holte 
sich sowohl die Florett- wie die Säbel­
meisterschaft vor Hanisch bzw. Werze-
rek (alle Wien). Bei den Frauen gab es 
in der Linzerin Grete Honnef eine Uber-
raschüngssiegerin. 

Der erste Endkampf um-die 
Ilandballmeisterschaft 

In Graz wurde das erste Entschei­
dungsspiel um die Handballmeisterschaft 
von Donau-Alpenland zwischen dem 
ADTV Graz und SGOP Wien ausgetra­
gen. Der Titelverteidiger SGOP Wien 
siegte 14:8 (8:4) und hat für die Teil­
nahme an der deutschen Meisterschaft, 
in der er am 9. Mai in Prag gegen die 
SG antritt, kaum etwas zu befürchten. 
Das Rückspiel gegen Graz findet zu 
Ostern in Wien statt. 

: Die Handballerinnen der Sportgemein­
schaft Marburg, Abt. Rapid, weiden dar­
auf aufmerksam gemacht, daß künftighin 
die Handballübungsstunden jeden Mon­
tag und Mittwoch um 19 Uhr am Rapid­
sportplatz stattfinden. Die Abteiluiigs-
lei terin. 

: Die Sportgemeinschaft CilU, Abtei­
lung Tischtennis, hat mit dem ständigen 
Spielbetrieb am Montag und Donnerstag 
ab 20 Uhr in der Turnhalle der Ober­
schule, Grabengasse, wieder begonnen. 
Zutritt haben nur lithaber der Jahres­
sportkarte. 

: Im Rückspiel der Aussrheidungsbe-
gegnung zur Vorrunde der deutschen 
FuOballmelslerschaft zwischen TSG Ro­
stock und Holstein Kiel begnügten sich 
die im Vorspiel 4:0 siegreich geblie­
benen Kieler mit einem 1:1-Unentschie-
den, das ihnen das Weiterrucken in die 

: Groyer unterlag. Der bislang von 
Sieg zu Sieg eilende Wiener Landstrek-
kenläufer Groyer mußte am Sonntag 
eine Nioderlage einstecken. In Haders­
dorf zeigte sich der Reichsbahnsport­
ler Welgel auf einer etwa 7 km langen 
Strecke in 23:35 Groycrn, der 23:53 be­
nötigt überlegen 

: Ein Hockeystadtespiel Hamburg-Bre­
men fand am Sonntag in Hamburg statt. 
Die Hamburger Elf iiam zu einem 3:0-
Sieg. 

Bund um Luxemburg wurde auf einer 
1925 m langen Rundstrecke in Greven­
macher ausgetragen. Sieger wurde Pe­
ter Clemens in 1:2115. Tm Gesamter­
gebnis führt welter Neuens. 

Sizilien, landwirtschaftliche Vorrats­
kammer 

Die Droieckiniel Sizilien am Fuß« Ita­
liens hat sich in kurzer Zeit <>us einer 
einfachen Randprovinz zu einem welt­
politischen Brennpunkt entwickelt. Die 
beherrschende Lage im Norden der mlt-
telmeerischen Enge zwischen Afrika 
und Europa hat ihr eüie große Bedeu­
tung als Sperriegel für den Schiffsver­
kehr der Gegner verschafft. Genau 
gleich weit enUernt von Gibraltar und 
Suez, Afrika zugewandt und zugleich 
ein Teil Europas, hat Sizilien besondere 
strategische Funktionen zu erfüllen. Die 
englischen Luftangriffe auf die Küsten-
stAdte der Insel verfolgen dasselbe Ziel, 
daß auch bei den Terrorflügen gegen 
deutsche Städte angestrebt wird: die 
moralische Zermflrbung der Zivilbevöl­
kerung. 

Mit etwa 26 000 Quadratkilometern 
ist Sizilien die größte Insel des Mittel­
meeres nnd setzt sich in der Hauptsa­
che aus Gebirgsland zusammen. Es stellt 
sich als eine an den Rändern, nament­
lich im Norden, etwas gehobene Platte 
dar, die sich sanft zur Südküste 
abflacht und eine mittlere Höhe von 
600 bis 700 Metern hat. Die höchste 
Erhebung der Insel ist der riesige Vul­
kankegel des Ätna, der sich in einem 
ehemals in die Ostküste einschneiden­
den Golf, der noch heute in der Ebene 
von Catania erkennbar ist, in vorge­
schichtlichen Zeiten aufgebaut hat. Im 
Inneren der Insel findet man zahlreiche 
Mineralquellen, heiße Wasser und 
Schlammvulkane, die davon zeugen, daß 
Sizilien erdgeschichtlich noch ein jun­
ges Land ist. 

Der Ackerbau ist die Grundlage der 
sizilianisrhen Wirtschaft. Von den etwa 
vier Millionen Inselbewohnern rechnet 

man etwa die Hälfte zur Landwirtschaft. 
Mit neun bis zehn Millionen Doppel­
zentner Weizen deckte Sizilien schon 
um die Jahrhundertwende etwa 15 Pro­
zent des italienischen Gesamtbedarfs. 
Seitdem unter Mussolini große Anstren­
gungen gemacht worden sind, um alle 
Zweige der Wirtschaft zu fördern, ist de' 
Lieferungsdnteii Siziliens um metir als 
die Hälfte gestiegen. Außerdem kommen 
beträchtliche Mengen der italienischen 
Erzeugung an Frischgemüsen, Orangen, 
Mandarinen, Zitronen, Mandeln und Nüs­
sen aus Sizilien, das sich immer mehr 
zu einer nationalen Vorratskammer ent­
wickelte. Seit der faschistischen Herr­
schaft sind auch erfolgreiche Ansätze 
zur Aufrichtung einer Verarbeitungsin­
dustrie festzustellen. Dabei handelt es 
sich in der Hauptsache um die Konser­
vierung der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse und der Ausbeute eines recht 
regen Küstenfischfanges. 

Eine natürliche Reichtumsquelle Sizi­
liens sind die Lager an Rohstoffen. Der 
Asphalt, der in großen Mengen im Di­
strikt von Ragusa zu Tage gefördert 
wird, spielte im italienischen . Wirt­
schaftsleben eine beträchtliche Rolle. 
Von den sizlllanlschen Bodenschätzen 
ist jedoch der Schwefel das wichtigste 
und bekannte Erzeugnis. Er kam zum 
überwiegenden Teil zur Ausfuhr und 
deckte mehr als den halben Bedarf Eu­
ropas. Seit 1933 arbeitet Siziliens Schwe­
fel-Industrie im Rahmen garantierter 
staatlicher Preise. Der ungesunde Hand­
arbeitsbetrieb wurde weitgehend durch 
mechanische Abbaumittel ersetzt. Als 
Italien in den Krieg eintrat, waren die 
Vorbereitungen zu einer Förderung von 
jährlich etwa 300 000 Tonnen Schwefel 
nahezu abyeschlosst-n. 
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Aus aller Welt ' 
&. luraend« Urolimütter. An einem 

Frauenturnen während der Getundt-
heitswoche in Gsr«, Thürinqen, nahmen 
übdr fünizig Frauen im Xter von 50 
bis 70 Jahren teil. Etwa zehn von ihnen 
waren bereits Großmütter, die trotz 
ihres Altera den turnerischen Anford«-
ningen in loder Weise gerecht wurden. 

a. Ein teltsamer Trauergast. Vor Jah­
resfrist hatten Bauersleute unweit Petten-

bach bei Linz bei der Heumahd ein jun­
ges Reh autgafunden. Die Bäuerin nahm 
sich »einer an und zog es mit einer Saug­
flasche auf. Lange Zeit lebte das Reh 
völlig lahm am Höfa, bis es eines schö 
nen Tages wieder im Wald verschwand. 
Nun ftdrb die Bäuerin plötzlich und beim 
Begräbnis bemerkten die Hinterbliebenen 
und die Trnuergäste, daß dem Zuge in 
angemessener Entfernung unbeirrt ein 
Reh folgte, das durch ein sicheres Merk­
mal als jenes erkannt wurde, das von 

der Verstorbenen mühsam aufgezogen 
worden war Wieder ein Beweis der 
Anhänglichkeit der Tiere 

a t.n« Katze hütet Gtinsekflrken. In 
einom kleinen Orte des östlichen Schles­
wig-Holsteins hatte man einer Katzt 
ihre sieben Jungen weggenommen. Die 
Katze suchte sich daraufhin ein anderes 
Betätigungsfeld und fand dieses in ei­
ner Pappschachtel, in der sich sieben 
Gänsekücken tummelten. Sie legte sich 
/II den Kücken* und diese flüchteten, 

wenn sie irgend eine Gefahr vermute­
ten, strts hlKesiichend zu ihrer Pflege 
mutier 

a. Hundert Jahre Bergwerkskapellen. 
•Fast alle saarländischen Berqwerkska-
pellen können auf ein hundertjähriges 
Bestehen zurückblicken Die älteste von 
diesen zehn Kapellen ist die der Stein-
kohiengrube St. Ingbert, die nachweis­
bar im Jahre 1837 gegründet wurde. 
Trotz schwerer wirtschafticher und pn-
litisrher Notreiten des Grenzlandes ha­

ben diese Kapellen immer zu ihrer kul­
turellen Aufgabe, eine Pflegestätte deut-
>cher Tonkunst zu sein, gestanden 

a. Warum Salzbänke? In Besehtei-
bungen und Erzählungen über mittelalter­
liche Markte wird oft das Wort Salz-
bänke erwähnt. Das waren nicht Ver­
kaufsfische für Salz wie man annehraen 
könnte, sondern die Auslagen der Flei­
scher. In der damaligen Zeit «B man 
das Fleisch »o stark gesalzen, daR man 
die Tische Salzb.^nke nannte. 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

kloBiag, 19. April 
IlMf I des Amte! nt VolkblM«af. 

Der GVisMiifwami 
flsuernkomödie In drei Akteu von Ludwig An*««-
jniber. Beginn: 20 Uhr. Ende: J3 IJhr. Kein Karlen-
verkauf. 

Dl^ttig, 20 April 
I r i t e e f i f l h r c n f  

Das Dorf bei Odessa 
.Schmiipiel ir einem Autüug von Herbert Rtinecker 
Seginn M Uhr, Ende n Ifhr. Preise 1. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B U B G - I I C H T S P I E I E  
Heota I«, 11.30, M.4S UW Uli 

Der Seaiorchei 
•dl Otto Weralck«. loll WetJi, Kuto HtatoML 
Mlttw etti dem L«ben gegn(f«D M dieMi PIIb ~ 
boMt nd Deckend wie da> Leb« Mlbitl 
VBr /•gendllcbe alcht ••geleeeeal 
KULTUlFILM-SONDBRVORSTILLUNOCNi 
Moalag, Dienstag nnd Mtliwecb IS.iS in» ' 
Det S(«ra TM Teivu ^ MaroRkMlack« toaaaa*. 
Nr i«ten4llche ra|eUtsest 

E S P L A I A D E  
Heute 1«. llJk, MM Ml 
Penruf V-» 

• i i l a i l l t h / a i f  

Liebe, Leidenschaft «nd Leid 
Ha Prag-FlUa mit Karin Hardt, HUde Seeeak, Marfll 
Srmo, Waldenar Leltgeb, llchard HlaBlcr, Jatal 
SIebat, Margarela Raagea 
Flr Jafendllcbe alck» sagalaaMMl 

tidiiipicle Kade<<e»«ciwJe 
•aai M. Ms I«. AyrU 

Qoax, der Bmohpflol 
Jageaütcbe tagelaeseal 

Bura-Licktfspicle Cllll 
•acbeaaleKeci^aia 

A|irn tlgUeb «• II «M ».U Uhr. 

Der ahnungslose Entfal 
•M Lada Eagllsc*, Joa Slockal, irlka fflltaar 
Fir iagesdllcbe alcbl lagelasMl / 
Veai M. bis 22. /> pril 

Frfnleia FrM 
mm iafe. Pea« Harbiget, Olfa LkBiM mt 
An Ion Poinlner 

lie<ropol-i.i ClHt | 

Amtliche 

Bekanntmachungen 

Edik t  
An Franziska GuseJ, Private, zuletzt in Tschret bH OilH, 

itt in der Ehetrennungssache Johann Gusej gegen Praniiska 
Guaej die Entscheidung vom 15. April 1943, GZ. 2 Nc 25/43—6, 
zuzustellen, womit ihre, ain 10. 6. 1906, vor dem knth. Pfarr-
amte in Tüchern mit Johann Gusej, Besitzer in Bukowje 13, 
Gemeinde Schl«initz bei Cilli, wohnhaft, geachloseone EUie, 
die mit Beschluß des Kreisgerichtos Cilli, vom 27. 11, 192.1, 
Cg III 251/23—12, einverständlich von Tisch und Bett ge­
schieden wurde, gemäß } 115 Ehcqe«etc dem BaiKl« nach 
geschieden wurde. 

Da d«r Aufenthalt der Franr.iska Guae] unbHMimt tat, 
«rird Justizaberinspektor Rudolf Dully d«« GerichtM tai Cilli, 
zutm Kurator b«st«llt, der sie nuf ihre Gefahr and Koaten 
r»rtreten wird, Mt sie selbst aiiltritt oder einen BcTOllmSrh-
Ugten nennt 132 

Das Gericht In Cilll, den 15. April 1943. 

« T J0/4S—4 

Aufgebot von Wertpapteren 
Auf Antrag d«r Maria KRULHTZ, g«b. Gob«tx, B«rgmiDBa-

g«ttin In Petschltt Nr, 26, Po«t Unterplath, .wird das Migabllcli 
la Verlust geraten« Einlagebuch der gew. Spar- nnd Darlahen»-
kaaa« Brlachatala, früh«r Hranilnica in poaojilniea • Smar)« 

frl Jellah Nr. 6203, lautend auf den Namao Qobati Marta, 
•tachltsa, mit d«ai Saldo am 1. 1. 1942 von RM 74.31 nafga 

bötMi. D*r Inhaber wird aufgefordert, daaMRw binnaa «ad» 
Monaten vom Tag« der Kundmachung dea Aufgebot«! b«l Ge­
richt Tomiwala«!!! auch andere Beteiligt« habaa Ikr« Blii-
wanduAgan g«g«n dleaao Antrag xu erheban. SoMt wttrd« das 
Binlagebuch nach Aiblatif dieser Frist flb«r nsatfrllclMa An­
trag d«r Marl« Kniletz für kraftlos «rklirt wtrdaa. 293 

G«rldit Marborg Dra«, am 13. Aptü 1M3. 

AJ1«e V«rwandt«B wni 
, 9«b«n wir die traurig« Nadulclrt, 4«i 
ant«r g«H«bt«T Sohn und Bnid«r 

Alois Leschnig 
Obargrwnadlar, 

la bTfthandaM AH«r •oo 19 Jahran, aai t€. Mka, 
aa d«r Oatfroot ffir Pflhrer tnd Volk sata Lilb«i 
li«fl. »6 

IchönsMlB, d«B n. Aprfl 1941 
la tMer Tra««r: 

Alois Md J«««llB« L«aclinlg, BM««»« 
and HanMaa, Br(M«ri Anto«, Karl «ad n 

Onk«lB, nad dl« übrigen VerwaiMftÄ. 

gßniJtidmU' Kleiner 

Zu •rrknuien 

VOR ERKALTUNGEN UND ANSTECKUNGEN 
iDerteit nur beschränkt erhältlich. 98-

Spendet 
fflp das 

Deutsche 
Rote 

• 

Rptuzl 

BIIIEFMnRHEir 

Preisliste qe-
gen Preium-
schlag von 

Briefmarken­
handlung 

Hana Hdxer 
Hohensalza 

Betrieb geht 
unverändert 

waiterl 

d*n 
SoldaitH du 
•Marbargi/r 

ZHtmngn 
m dh Fnntt 

SchmtricHfllll |ebca 
wir alicB VarwandtcB 
n. Bekannten die tran-
ri|( Nacbricfat, dafi 
anter ft)i«btcr S«ha 
•ttd Bredtr, Greaedicr 

JOBANN OSMETZ 
aa n. Mifi IM] i« blShaeulaa 
Alter voe 21 Jehr«« den iei 
Abwehrkaaipl aa der Ostfront, 
nSrdlick ree Nrerell, erllHeaan 
icbwara« Vanreodan|aa erlc-
(ee M. Kr liel «ein iantei 
Ltbee f«r Flhrar, Votk and 
teine |ell(b(e Heimat and mbt 
niia aal den Heldealfiedhof ia 
Noe«we-We|ewa. 

Fraahatiea bei Filsdaa. iaa 
M. Aprfl IMl. 444 

!• liefet Treasri 
Jaaal ead Aaaa Osaela, Eham 
laarfi Ba4pUi Fraaa, Patati 

Brader; 

Neues Reichstelefonadreflbuch 
mit 5 B<inden um 8.S RM zu 
verkaufen. Sikro, Hindenburg-
strnße 10. 4.3fi-.1 

Zu kaufen gesucht 

I Kaufe A-, B-, C-KIarlnetten « 
• B-Trompete tn Normalstim 
4imung. Photo Dornig, Rann-

Sawe. 432-4 

Kl.sten in allen Größen kauft 
laufend Firma Karbeutz, Tel. 
2618, Marburg-Drau. 331-4 

'Ader; Maria, Aaaa aW 
BrtliHa, SeaweetefiL 

Vaai M. bU U. A»rfl 

Weifie Wiacha 
•ataM Paalaaa, Carla last, Gtalkar LtaaM, 
Hataake 
Par JagaadlldM alcbl laffalaaMl 

¥#n-tichd»pielc Pert— 

Voratallungea ea Wocbeatagaa aaa U aai MJI Okr. 
MaaU« 

Ein WinditoB 
nv iHaaülcfce aatac 14 iahiw slcai BMlaaBMl 
SaaaUg am 15 Uhr SaadarvanltftaBfl aM Tallalla 
«Igaia Programm. 

lichiapiehheater iHlail 

Vaai 1«.—lt. AprU dar laitlfa tavaria-fitai 

Der Terkanfta GroSrater 
aalt Joeaf Blcbbeüa Wlaala Markaa, Otkar Stlia, 
Ulaa Aallager aaw. 
Nr iafendlicbe alohl lafilaaeeat 
MeaUf Knltartllia-Soadervoralellaaa 

HARZ-SYMPHONn 
P«r JafeadUcba tagelaiiaiil 

RepopfltDPen an Stpichwapen 
wardflB modisch and raadiaat b«ä 6m Flima 
r. KBAMAISCHITZ, Msrbarg, Harroaf. 13. 
•Mmommea. 219 

Ttefbetrübt geben wir dl« taratirig« 
Nachricht, daB Herr 

Josef Zmock 
Tischler der Belchsbaha 

ia Wien unerwartet tm ANer ^roa 9 Jah-
raa •«rschieden ist. 

Di« Beerdigimg«findet aa Dl«B«t«g, 
den 20. April, um 16 Ubr, aa Brunn-
dorfer Friedhofe statt 

Pickam bei Martiurg, den 18. April 1943. 

In tiefer Trauer: Paula Zmock, Gattin) 
Karl und Erwin, Söhne, Eltern, Geschwi­

ster und alle übrigen Verwandten. 

Danksagung 
Tief ergriffen Uber dl« rieten Be-

weiae herzlicher AnteilnahBie anlUHcb 
de« Hinacheidens anseraa Mebaa Va­
ter«, Herrn JOHANN FAJDIGA, Fleisch-
haaenneister, sowie ffir das sahlreioiie 
Geleita und die rielea Krans- and Bkt-
menspenden danken wir «Hau FTeun<len 
and Bekannten. Baaonderaa Dank sa<fen 
wir Herrn Prona FlMpitsch. 448 

Marburg-Drau, Rotwein, 
den 18. April 1943. 

In tiefer Trauer: die SOHNE. 

la aefer Traxier gabaa wir bekannt, 
dal iBMer Ueber Sohn, Bmdar aad Onkel 

Friedrich Rankel 
leMal kl «iaaai latantartaregüs a«4, 

«a 1 Afrfl IMS lai NopdaNKkuHt 4m Oetfroot, 
te X. Labans)«!«, gatra« aetnaia BM, ffir Führer 
aad Oraadeatschland sein Lebea Hell. 

owiimi, n. ApM wo. 

kl leav TVeaan 
Dse Baakel, Gatitni Haas and Jo««ltae kask«!, 
Elt«rai Haaa, s. Z. Polizei, koaaa, Joaef, Leoa, 
Haraaaa, Bolaad, Brflderi Gisela, Herta, Elaa, 
Schwastera, and alle ttbiigae Verwandtaa. 231 

Tlefbatrflbt geben wh bekannt, dai aa—ra 
gute Mutter, Großmutter, Schwiegermnttar aad 
Tante, Frau 

Ploni Ffillekmss 
rmw. P«trotsl geb. BlasckMi 

•BS vnerwartot «m Samstag, dea 17. Apfll Msfaa«^ 
!• 87. L«baiksjahr, für Immer T«rlas««a kak 

D«s LelcbenbegAngnls findet aat MeaAsift 
den 19. April, um 16 Uhr, ron der Loichaakalle 
des StAdt. Friedhofes ki DrauweUer «es sUH 

Marburg, dea 17. April 1943. 
Hage PailekmB, Sohn. Selaia POtlekra^ Tscktas. 
Agnes PflllekriiB, Schwiegertochtor. ktelnd, 

I. 2L im Felde, Enkel. Lieselotte, Bnkalki. 

Unser innigstgeliebter Gatte, basr. Val««, 

Herr 

Anton Kossar 
laag}lhrlger InsangssMlster 

der Kletdermacher-IanaBfl 

bat ans Prettsg, den 17. AprO fttr kumer 

W«« sa ihm sterbKck war, baCtca 

Montag, daa lt. April, vm 15 IXir mä dai 

Prladhof la Drenweiler sw letztea Baib«. 

Th«r«sla Kossar, GeMta 

mid alle übrigen Yerwandtea, 

BctunenerfaJH gebea wir Ae traorlga Nack-
itekl, dafi aasar Gatt« ibkI ¥«l«t, H«it 

Alois Petek 
Bel< hiihnhnpeasloalst 

«a Saaasla«, daa 17. Aprl »43. aai 1 Dhr M, 
tm AHar voa ao Jahraa aa daa Felgaa atakaa 
Uafallaa geatorben Ist 

Dar taore Verstorbene wM Montag, daa 
n. AiHfl ^ Friedhof 
te Dramreller zur letzten Ruhe gebettet 

Die kL Seelenmesse wird Dienstag, daa K 
April, am S Uhr frOk, in der FraBalskanerktrcbe 

MarbeFgfDraa, daa ta. Aprfl Ml 
k Qafar Treaer Marki Fetak, Oattta. Bepkl« 
Felek, Tochter, Friedrich Petek, Soha, aad eile 

Verwaadtea 

Danksagung 
AalfiBHck dea Hinacheidens unseres rielge-

Hebtea Sohnes and Bruders RUDOLF LICHTEN* 
BGGER, sprechen wir hiemit allen Kraus- and 
Blumenspendem imeeren herzlichen Dank aas. 
Ganz besonderen Dank sprechen wir aaa; dem 
.lerm Standartenfflhrer der WM.-Standarte QIM-
West, dem Herrn Ortsgnippenführer and Bfkr-
^ermeister Kreutz für die ergreifende Absdrieda-
rede am Grabe, dem Herrn Bergdirektor Mathy 
rOr die Bergmusik, dem Gendarraeriepostea Wöl-
tan, dem OrtsgruppenfOhreTWellvertreter Herrn 
Wuttt, dem Sturröbannfiihrei Prodnik J., der 
Dentschen Jugend und der ganzen Wehnnann-
•cha/t Ton WöMan. Insbe»ond<»re dankea wir der 
Wehnnannsrhaft de« Sturmne Hundsdorf fflr die, 
caiaerem verstorbenen Sohne und Bruder erwie-
»ene Mühewaltung, sowie alle<n, die ihn auf dem 
letzten Wege begleitet haben. 234 

Hundsdorf, Traunstein, den 16. Aprfl 1943. 
Familie Llchteoegger. 

Unser net>er Yater, Ich wieget- and Grofi-
vater, Herr 

Simon Paschl 
BteaeraaitK-Dlrekter L L 

kat mm aa 17. April neck l«ag«as, «ck(w«Mm 
Leiden im 83. Lebensjahre ftlr tnwnar ^«rlassaa. 

Di« Beisetzung im Familiengrab« fladat «m 
Mootog, den 19. ApriL ••• iSJO Uhr, mi den 
Friedhof la Klageufurt statt 

Klagrafort, Merburg/Drea, d«a la. Apifl MtS. 

Ia tiefer Trauer: Alfred Pasdd, Soba. Tkaa gab. 
Kraalch, Schwiegertochter. Erich, Brlka, Waltraud, 

Bakel, im Namen aller flbrigaa Verwandtaa 

Danksagung 
Fttr die Tielen Beweise der iaalgea Anteftnahoie, 

die ans anl&Blich de« Todes des ynm den Banditen 
armordetea Heben Gatten, Vatei«, Sckwagers asw., 
des Herrn Hauptwachtmeisters Alois Osckbolt, 
cute41 wunden, sowie für die Tielen Kranzspan­
dan das ehrende Geleite der Polizei and 
Geodenneaie aas Lichtenwald and Montprei«, der 
KVehrmannerhaft de« St H. B. and allen anderen 
Heben Teilnehmern rur letzten RohestÄtte, sagen 
wir hfier unserem tiefgefflhltÄi Dank. 236 

Die tranemdea Hinterbliebenen. 

Montprets, Trlfafl, dea 16. April 1943. 

Siellenqesuclie 
Ökonomie-Verwalter mit land-
wirt. Lehranstalt, .37jähr. Pra­
xis auf Großbetrieben, versiert 
im Acker-, Obst- n. Weinbau, 
Viehzucht und Handflspflan-
zenbau, derzeit in Stellung, 
sucht ab sofort seine jetzige 
Stellung zu wechseln. Gefl. Zu­
schriften • unter »Ökonomie 2« 
an die Verw. d. El. 27(V-5 

Gewesener Staatsangestellter 
sucht Stelle b. Versicherungs­
instaft als Reisender oder 
ähnliche Stelle. Adresse in 

,der Verwaltung der «Marhnr-
ger Zettung». 437 

Offene Sie Ifen 

•a« SieftenaBf Twe ArbpMükrlt-
lea maS Sie ZeaUmtnang dei wm-
etSatflgaa Arbellnamtr« rlngrboll 

werdea. 

Flelscber-Lebrling wird sofort 
aufgenommen. Kost und Woh­
nung im Hause. Konrad Plau-
rteiner, Fleischhauerei, Wurst-
waren-Erzeugung, Cilli. 194-6 

Haasgehlinä wird sofort auf­
genommen. Anfragen; Marburg, 
Tegetthoffstraße SSll., Pipusrh. 

I 373-6 
Lehrling« und Lehrmadehen 
werden bei der Firma Karbeutz, 
Edmund-Srhmid-Gasfie 8, Mar-
burg-Dran, sofort aufgenommen. 

3.32-6 

Bedienerls für sofort gesucht. 
Marburg-Drau, Tegetthoffstr. 
37. Anfragen beim Portier. 

4?fl-ß 

'Einsatzpflicbtige weibliche, 
maschinschreibkundiqe Büro-

ihilfskraft wird halbt&giq sof. 
|| aufgenommen. Tischlerei Ko-
(ter, Wirtschafter F Drer., 
Marburg • Nettdorf, Wunnig-
gasse 14. 445-6 

Za vermietfen 
Schlafstelle für Frauieia a I>-

v;ugeben. Adresse in der Ver­
waltung der »Marburger Zei-

jtung«. 43fl-7 

iZn  mie iea  gesuc l i t f  
Zissiaer mit 2 Betten für l&n-

t|gor« Z«it gesQcht. Adresse in 
'Jer Verwaltung der »Marbur-
)er Zeitungt. 441-6 

r-rlulela. Handelsengesteil ta, 
I sucht leere« oder möbbertes 
I Zimmer für sofort oder 1. Mai. 
lAdresse in der Verwaltung d. 

>Marburger Zeitung» 440-fl 

^FnnJe - Yerlusie 
I 
Ein großctf, welDer Zuchtbahn 
mit breiter Krone am 15. April 
1943 mittags verschwunden. 
Der Finder wird reichlich be­
lohnt Theodor-Kömer-Gesse 
19, Marburg-Drau. 444-13 
Ein Mehlbexagschein für 20 
kq, mit der Nr 046812, auf 
den Namen Scherbinek-Gomila, 
Gasthaus, Marburg-Dr., Oberrot-
woinerstraße 5. verlorcai. Der 
ehrliche Finder wird ersticht, 
den Bezugschein gegen Beloh-
nung abzugeben. 447-13 

Braune Ledertasche mit Le­
bensmittelkarten und 3 Klei­
derkarten auf den Namen 

j  Kreuch verloren. Der ehrliche 
j  Finder wird ersucht, die Ta-
' sehe am Fundamt in Mnrbnrg-

Drau gegen gute Belohnung 
Idbrugeben. 446 13 

^eracfiiedenea 
Suche Lederrock gegen Holz 
oder Most zu tauschen, oder 
'U kaufen. Anschrift in der 
Verwaltung d. »M Z« 44^14 

Tausche Fahrrad geg, Schreib­
maschine oder Rundfunkemp­
fänger. Anschrift in der Ver­
waltung der »M Z.« 448-14 

FüMILIENilNZEIGEn ^ 
f i n d e n  d u r c h  d i e  
„Marbur^er Zeitung" 
weiteste Verbreitung 1 
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Deutsch die Renschen - deutsch das Land 
Gedanken zur Dorfverschönerung in der Untersteiermark / Von Bundetfflhrer Franz Steindl 

Wenn wir  de i  Unle i  Steiermark dris 

Prät i ikdl  »deutsche  zuerkennen,  so  den 
ken wir  in  e rs ter  Linie  an  d ie  Men 
s rhen des  l 'n ter l r tndfs ,  d ie  zum i iher  
wi i 'qec ien  Tei l  r^ss isch- i i io loqisch  ku!  
i i re l i  um!  gesfh i rh t l ich  zu  uns  gehö 

ren ,  s ich  7um Dei i l schiand Adol t  Hi t  
i t^ rs  und se iner  Wei tansch munq heken 
nt !n  und hcmiih l  s ind ,  d ie  le tz te  t rcn  
lende  Schi  u ike  der  Spruche  zu  übei  
winden.  Wir  denken aber  auch an  das  
Land,  se ine  Gestd i tunq,  se ine  Bunjr r .  
und i ) ( ) r l« ' r ,  Ki rchen ui i f l  S tddte ,  UiHiern  
hausor  und Mti rk te ,  d ie  deutsch  s i iu l  
und m; i ia i i»o  i r r jendwo i rn  l ie r /en  de ' ,  
f ie iches  l ic ien  kennten  Wn l ieben d .e  
ses  deutsche  Land im Si iden ,  oh  wir  
h ier  c |eh i>ren  s in<i ,  odei  in  At i je i l  und 
Kctnip l  e ine  neue  f le im. i t  landen.  Wii  
s ind  der  v ieUeifh l  s i ib jekl iver i  a l )e i  
es ten  Meiminq,  dU1 d ie  Unlers t (Mti  

Grundlage, aui dem 13 Jahrhundert, dei 
Karner in Jahring — eines unserer 
schönsten qotisch-romanischen Bau 
werke, das Museumsgebäude in Pettau 
nit einem romanischen Portal aus dem 
13. Jahrhundert, das leider zerfallene 
liochgotische Kloster Seitz, die Dom­
kirche in Marburg, die aus dem 15 Jahr­
hundert stammende gotische Kirche 
üeigneustifl, die Kirche in Schleinit? 
mit einem Ornamentalstein aus dei 
Itingobardisch-karolingischen Zeit dit 
Mürienkcipelle in der Ahtetkirche ir 
'illi und viele andere Baudenkmäle. 

•/erdlinken Form Gestalt und Idee deut 
s( her Schöpfiingskraft. 

Aus der  Zei t  der  Renaissance  künder  
d ie  Burg  in  Marburg ,  d ie  Grafe i  in  Ci l l i  
d ie  Schlösser  Gutenhnag und Wise l l  und 
l indere ,  während uns  Barock und Ro 
knko e ine  große  Anzahl  von schönen 

Uer Zeiten abwejvdend, zu kJeic einea 
eugenea Stil ak Symbol kuiturellen Wol­
lens und seelischen Empluidens zu schaf­
fen, un BaueB ausgetobt. Schulen, Spar­
kassen-, Post- und Babnholgebaude wur-
oen m den Ebeneo Galizien« in dieser. 
Ära genauso gestaltet, wi« in den Hoch-
gebugsdörfern Tirols, überladene Bür-' 
gerhduser mit Türmen und Zinnen, i 

prunkenden Fassaden und mneier Hohl-1 
heit entstanden. Aber auch die Gotte«-1 
häuser waren niaht mehr Schöpfungen 
germanisch-faustischer Menschen, son­
dern höstens zivilisatorische Leistungen 
von Bduakrobaten. Die rote Bauitemka-
sten-Kirche In Marburg ist ein typisches 
schmachvolles Zeugnis dieser Zeit 

2. Die bewußte Slawisierung der Un­
tersteiermark, besonders sertt 1919, hat 
duch in der Gestaltung des Landes, in 
seinen Bauten imd Wahrzeichen ih-en 

4i:: 

Blick auf die alte Lend in Marburg Aulnahmei KainiMch. Btrlio 

mark mi t  zu  den schönsten  Tei len  des  
Reiches  nnhör t .  Wer  in  d iesen  Wochen 
durch  das  Land führ t ,  vom Bachein  in)-
Tal  b l ickt ,  durch  das  Pet t fu ier  Fe ld  wai i -
der t ,  d ie  Kol los  und d ie  Büheln  im 
Bl i i tenschmuck s ieht ,  an  des  Reiches  
f ' . renze  an  den LFskdken s teht ,  oder  im 
Logar ta l  aus  dem Frühl ing  in  den  Win­
ter  der  weißen senkrechten  Felswände 
ler  SIe iner  Alpen bl ickt  — der  s ieh!  

d ie  Unlers te ievni i i rk  i s t  i insar )bc i r  schön 
ind  ha t  gerade  je tz t  ih i  Hochzei t sk le id  

. ingelegt .  
Keine  f remde Macht  konnte  das  Ant  

l i tz  d ieses  Lr t iu les  en tscheidend verän  
lern .  Die  I l i ine l ,  T<i ler  und Berge ,  Wai  
ler  und Felder  mi t  dem t iefb lauei i  süd­

l ichen Himmel  darüber  s ind  ewig .  Bur  
f ien  und Städte ,  Kirchen und Wei ler  
s ind  of t  in  vorgant ienen . lahrhunder len  
f lem I faR und der  Zers törungswut  de i  
Menschen aus  dorn  Osten ,  deren  Offen  
s iven  h ier ,  »c im Hof /aun des  Reiches"  
in  de i  Hingabe  und der  Tapferkei t  de i  
Vlensrhen d ieses  Landes  ihr  ünde  fan­
den,  zum Opfei  gefa l len .  Wer tvol l s te  
'< i i l turdenkniä ler  s ind  so  zugrunde ge­
gangen.  Zahl re ich  s ind  t ro tzdem noch 
d ie  s to lzen  deutschen Bauten  vergan­
gener  . lahrhi inder te ,  d ie  von der  deut ­
schen Geschichte  d ieses  T.andes  k i inden.  

Die  Kapel le  St .  Johannes  bei  Hohen-
mni i ten  — got isch  auf  romanischer  

Kirchen und Profanbanten  gcschenkl  
t ra t .  Die  Kirche  in  Ras t ,  S t .  Rochus  bei  
Ei lachs te in  s ind  Denkmäler  d ieser  Zei l  
wie  das  Schloß At tems in  Windisch  
fe is t r i tz ,  Schloff  Dornnu ~  angebl ich  
von Fischer  von Orlach  gebaut  —• in  
Kre is  Pet tau ,  Schloß Sanneg schön 
Bürgerhäuser  in  Marburg ,  d ie  Probs te i  
in  Pe t tau  und vie le  andere  Wievie le  
Profanhauten  s i iu '  h ierbei  le ide t  durc l  
Zers törung und Zerfa l l  der  Zei l  z .un;  
Opfer  gefa l len .  Aber  n icht  nur  d ie  Bui  
gen  und Kirchen,  d ie  Bürgel  häuser  un . '  
Schösser ,  s tmdern  auch das  Bauernhau 
am Bachern ,  im Sannta l ,  in  <len  Borger  
um Monipre is ,  d ie  Win/erh . i i i ser .  d i  
S tä l le  und Hi i rp len  s ind  typisch  s te '  
r i s rh  und damit  deutsch  

Die  Menschen und d ie  Landschab 
d ie  Felder  und We ngar ten ,  d ie  Stä t  
len  des  Wohi iens  und der  Arbei t  — s i '  
a l le  b i lden  e ine  kl inf (ende  Harmoni  
' le r  Einhei t ,  der  Geschlossenhei t ,  de  
see l i schen Gle ichklanr is !  

Zwei  Störungsfaklorrn  haben vei  
gebl ich  versucht  das  Werk von Jahi  
hunder ten  auch im Unter land zu  verun 
s t f i  I fen  

1  Um und se i t  der  Jahihunder twenr 'e  
ha t  eme bürgr i i : fhe  rasse-  und ins t inkt ­
lose  Gesinnung unte i  Negierung der  
Landschaf t ,  s ich  von den harmonischen 
Gesta l t imgsgrundsälzen  vergangener  gro-

Ausdiuck gefunden. Die Zeugen einei 
Lauseiidjähi igen deutschen Geschichte 
konnte man nicht ausmerzen, sie sprach 
aus Burgen und Kirchen, aus Städten 
und Dörfern, aus dem Bauernhaus und 
<ier Harpfe. Man hätte mit Dynamit und 
Spitzhacke, Feuer und Zerstörung das 
Land zur Wüste machen müssen, deutsch 
wäre es trotzdem geblieben, denn die 
3erge und Täler, Felder und Flüsse und 
der Himmel darüber, sind stärker als 
fremdes Wollen. Um die »neue Zeil« zu 
dokumentieren, wurde ia einem »neuen 
Stil« gebaut. Aus Beton und Eisen wur-
den Großbauten errichtet, die wie die 
Faust aufs Auge in die Umgebung pas­
sen und genau so In den Straßen Agrams, 
Belgrads oder Paris erstellt wurden, 
"'"empel des orthodoxen Glaubens er­
standen in den deutschen Städten Mar­
burg und Cilli, Neben der Renaissance-
Burg, als deutsches Wahrzeichen der 
Stadt stellte man den Rundtempel des 
Balkans Es war ein Akt der Notwehr, 
'  lese Provokation bereits in den ersten 
Taoen des April 1941 auszumerzen Aber 
auch auf dem flachen Lande hielt die 
»ni^ie Zeit« ihren Einzug. »Villen« mit 
R'»1kon und Betonmauern erstanden ne­
ben dem alten steirischen Bauernhaus 
Die Sokol- und Slomschekhelme wurden 
ohne Rücksicht auf Landschaft und Form 
ins Gelände gestellt Die Schule in Zell­

nitz ist ein typisches Beispiel eines art-
und raumfremden Wollens politischer 
Invasoren. 

Es wird Aufgabe der kommenden Pla­
nungen unserer Städte, Märkte und Dör­
fer des Unterlandes seiA, nach der sieg­
reichen Beendigung des weltweiten 
schicksalentscheidenden Ringens in 
einer radikalen Flurbereinigung die Zeu 
gen des Verfalles und der Unkultur aus­
zumerzen, um den steinernen Denkmä­
lern einer tausendjährigen deutschen 
Geschichte gerecht zu werdfm. 

Am flachen Lande, in den Dörfern und 
Märkten, in den einzelnen Bauernhöfen 
bestem arwr trotz des Krieges, vielleicht 
sogar wegen des Krieges, die Notwen­
digkeit ohne Aufwand besonderer Mit­
tel und Arbeitskräite auf kurzem Weg 
deutsche Art und Sauberkeit, Reinlich­
keit und Schönheit in der Gestaltung 
unsere' Wohn- und Arbeitsstätten und 
deren Umwelt zum Durchbruch zu brin­
gen. 

Am 1. Mai feiert die deutsche Unter­
steiermark, unlösbar mit dem Reich ver­
bunden, das Fest des Frühlings und der 
Arbeit und damit des Lebens in schlich 
ter, aber wuraiger Form. Maibäume als 
Ausdruck unserer Lebensbejahung wer­
den in allen Ortsgruppen aufgestellt. 
Unter ihnen sollen sicn die Menschan in 
Gintracht und Harmonie, in Lied und 
Spiel, Tanz und Freude finden, um in 
Biauchtum und Sitte »ich zum Volk und 
Vaterland zu bekenn>:;n. 

Die Natur schickt sich an, zu diesem 
;'est ihr schönstes Kleid anzulegen. Mil-
,.onen Blüten in allen Farben stehen 
auf den Bäumen. Die Blumen und Sträu­
cher sind wieder erwacht. Auch wir 
sollen die Tage nutzen, jeder in seinem 
Kreis, um den Forderungen der Natur 
and damit des Lebens gerecht zu wer­
den. Wir wollen hierbei einmal neben 
den Menschen des Unterlandes auch 
die Landschaft mit ihren Elementen in 
den Mittelpunkt unserer Arbeit stellen. 

Höfe, Ställe und Scheunen sind zu 
ordnen, die Fenster zu putzen, die 
Wände der Häuser zu reinigen, durch­
scheinende slowenische Aufschriften zu 
entfernen, Blumentöpfe in den Fenstern 
und ein sauberer Hausgarten, in dem 
ruhig trotz des Krieges neben Kohl, 
Kraut und Salat die Blumen und Blüten 
stehen sollen, geben den Stätten unse­
res Wohnens freundliche Züge. Unnot­
wendige Zäune sind zu entfernen, 
schadhafte auszubessern, oder neu zu 
erstellen. Unnütze Anschlagtafeln, häß­
liche Reklaraeschilder, überflüssige Weg­
weiser usw. sind wegzuschaffen. Schad­
hafte Gartenmauern sind abzutragen, 
oder zu verdecken Der Pflanzung von 
Bäumen, Sträuchern und Blumen — die 
Untersteiermark ist der Garten des Rei­
ches — ist größtes Augenmerk zu schen­
ken, Aber auch unsere Sportplätze, 
Dorfanger, Kindergärten, Schulen, Ju­
gendscharräume, Dienststellen usw. wol­
len wir mit kritischen Augen betrachten 
und in einer totalen Reinigung unse­
rem kulturellen Wollen Rechnung tragen ' 

Das »schöne DqrU soll keine propa­
gandistische Parole bleiben, sondern aus 
Gemeinschaftsarbeit aller Gutgesinnten 
erstehen. 

Menschen und Landschaft, Höfe and 
Kitchen, Scheunen und Felder, Sitte und 
Wohnkultur bilden eine unlösbare Har­
monie. Zwischen Drau, Sawe, Sann und 
Mur gilt die Parole: »deutsch die M«*n-
schen — deutsch das Land'«-

Das Herz für unser Volk 
An unsrer Väter Taten 
mit Liebe sich erbaun, 
fortpflanzen ihre Saaten, 
dem alten Grund vertraunt 

in solchem Andenken 
des Landes Heil erneunj 
um unsre Schmach sich kränken, 
sich unsrer Ehre freun) 

sein eignes Ich vergessen 
in aller Lust und Schmerz: 
das nennt man, wohl ermessen, 
für unser Volk ein Herz. 

Ludwig Uhland 

-t- Kopernlkus auf der BQhne. Gene­
ralintendant Hans Meißner bringt in der 
zweiten Maihälfte im Frankfurter Schau­
spielhaus das jüngste Bühnenwerk Beth-
ges »Kopernikus«, ein Mysterium, zur 
Uraufführung. 

J'oik und Kultur 

Der KompODist 
Max von Schilling 

Zu den Mduinein ,  dunen es  n icht  vc i -
goi iu t  gevvut ten  ib i ,  d ie  h i iü imi iy  l i i ic i  
Atbei l  iu i  neui .x i  Di-u t^( .n lc inu  eUebt i i i ,  
genor t  Mdn von Sct i i l l iugs t ,  debse j i  
L j t Jur ts tdg  djn  19 .  ApnJ  dun d je  Lhrui i -
gc i i  des  gongen deuts t i ien  Vulkt : !>  e^ i i  
geuidcht  i id t tu ,  wdie  e i  n icht  kurz  nach 
uer  Mdchlüberucihme doi  24 .  Jul i  lUJj  
aus  e i i ic iu  Leüta  vonei  KdUiple  yusc lue-
dm.  

Uer  IBbU zu  Düien  in i  Rhein land i ju  
bore i ie ,  n iu t te i i icn t^rse i l s  ae i  i -dni i i i t  
dbi i i  Dicht t i rk  t j r t^ i i ld i iu  ents idminei ic iu  
Max von Schi l l ings ,  war  e ine  vornehme,  
zuiü tkndl le i id t t  Natur ,  dbhold  jedei  i 'ose ,  
Ketuizuicheu se iner  Niu!>ik  s ind  edle  
lyn&chc br t i i i i iuuy,  e r lebenei  üuschiuacK 
und te ingeis tu je  Sl i inmungäschi lde iu iu j .  
aber  auch rhy  Ih in iäche  Kral t  und ha i  
n iunische  l i iyenwer t igkei t .  Mi t  ae ine i i  
Opern  »l i igweide« und »l ' fe i fer tag  luhr t  
e r  das  Werk Richard  Wagners  tor t ;  
se ine  Hebbel -Üper  »Moloch la lU den  
Symbol ismus  der  Handlung in  d i i s l i - ie i i  
Chors»zenen und te ie i l ich ' . ' i i  Ins t runien-
ta ivurspie len  deut l ich  werc ien;  nui  in  
se iner  »Mona Lis i»  g ib t  ihm i le i  Text  
Anla l i  zu  na lura l i s t i schei  Musikdrdinnt ik  
Seinen Liedern ,  Melodramen und Cf iur -
werken is t  d ie  wei tyesp .u i i i te  Gesangs  
l in ie  e igen,  Se ine  Oiches ter -Fantas ien ,  
se in  in  Foi i i i  e im.r  Symphonischen Dich­
tung ges ta l te tes  V ' io l inkonzei t  und , se ine  
Kammermusik  s ind  he ib ,  ohne  spröde  /u  
se in .  Der  Mode des  I  ages  zu  huld igen,  
verbot  ihm die  Vornehmhei t  se ine i  Ge­
s innung,  wenn aurh  die  Mit te l  se iner  
Musik  of t  neu  und kühn waien ,  

Seme wieht ic |S te  Sendung hat te  Max 
Ton Schi l l ings  zu  er fü l len ,  a l s  e r  vom 
Amte  des  Stu l t i ja r  e r  Genera lmusikdi rek­
tors  1919 nach der  Reichshaupts tadt  be­
rufen  wurde ,  um die  Lei tung der  [ühier ­
losen  Staa tsoper  ru  übernehmen.  Ihm 
war  h ier  d ie  Ai i fg  ibe  ges te l l t ,  aus  e ine :  
höf ischen Einr ichtung e ine  auf  d ie  Al l ­
gemeinhei t  des  Volkes  ausger ichte te  
kuns ts tä t te  zu  sv^haf len;  es  ga l t ,  d ie  

•Tradi t ion  während der  ge is t igen  und ma­
ter ie l len  fn l ld t ion  der  Nachkr iegs jahre  
aufrecht  ru  erhal ten ,  aber  auch neuen 
Kräf ten  zum DiKchbruch zu  verhel fen  
Unbei r r t  von .Anfe indungen und Vei-
leumdungm is t  Max von Schi l l ings  den  
Weg gegangen,  den  er  a ls  r icht ig  er ­
kannt  hat te .  Die  preul^ is ihe  Staa tsoper  
e rh ie l t  unter  se iner  L . e i t i ing  einen Spie l ­
p lan ,  der  s ich  v im dem Sensat . 'nnsbe-
t r ieb  der  Revolui  ionsara  bewußt  df>l io l i .  
Damit  machte  er  s ich  se lbs tvers tändl ich  
be i  den  l inksradik t  len  Par te ien  verdäch­
t ig .  Nicht  /u le l / t  war  es  se in  Anei tum,  
das  den damal igen Machlhahern  a is  
Ärgernis  erschien  So wurde  er  l ' ) i5  
f r i s t los  ent lassen ,  obwohl  s ich  a l le  künst ­
le r i schen Kreise  Deutschlands  h in ter  ihn  
s te l l ten .  Eine  Cienugtuung tü i  d ies«-
Schmach hat  ihm der  na l ionalsozia l i s t i -
sche  Staa t  gegeben,  a l s  e r  ihn  1933 mm 
Intendanten  des  Deutschen Opernhauses  
in  Ber l in-Chdr lo t tenburq  ernannte!  doch 
e in  t ragisches  Geschick  l ieß  ihn  d iese  
Erfü l lung se iner  Lebensarbei t  n icht  mehr  

genießen.  
Wir  geclenkei i  se iner  zu  se inem 75,  

Gebur ts tage  a ls  omes  Vorkämpfers  für  
d ie  deutsche  Musikkul tur ,  e ines  Mannes  ^ 
de r  mi t  lau te tem Herzen und sauberen  
Waffen  für  d ie  Kunst  e inget re ten  is t  
und der  Reinet  Im l l imf)  des  Deutschtums 
in  der  Musik  sp in  Leben gewidmet  ha i  

P r o f  D r  G o t i h n l d  F r o t s c h e r  

+ Kunstmaler Oscar Detering gestor­
ben.  Im Alter  von 71 Jahien  s tarb  in  
Düsse ldorf  der  Kunstmaler  Oscar  Dete­
r ing ,  e iner  der  St  n io ien  der  a l ten  Düs­
se ldorfer  Schule ,  Er  pf legte  neben der  
( jpnre- ,  Landscl iaf t s - ,  Geschichts -  und 
Bi ldnismale ie i  auch das  Indus t r iebi ld .  

f Der Schriftsteller Leopold Stelner, 
Wien,  is t  durch  den Tod aus  e inem re i ­
chen Schaffen  ger issen  v /orden,  S te iner  
i s t  der  Verfasser  e iner  Reihe  von fes­
se lnden Romanen und dramat ischen 
Werken und hat  s i^h  besonders  a ls  Be-
gründf i r  und» Her . i t i sgeber  der  Monats­
schr i f t  »Der  Fachmann '  um die  Förde­
rung der  Jungen Dichter  und Schr i f t -
s te l le rqenera t ion  «ler  Donau-  und Alpen­
gaue  große  Verdiens te  erworben.  

Flxchf in l'ilfl'' 
R o m a n  v o n  H e r l  O e h l m a n n  
Alte Keciiie vorl'thalitn i;ci rlnrn- V crl;u.Her(inbW It 

(40 .  Fnr tse t . ' .ungl  

» t r  wol l te  n icht  Neid  um s ich  he i  
sehen,  er  wol l te  Kamerad se in  un  
ter  Kameraden!  n-<s ,  meine  Herren  
is t  e ine  Leis tung,  d ie  ke iner  von uns ,  
würde  ihn  das  Sc 'h icksa l  voi  d ie  g le iche  
l  osunq s ie l  len  n iH'hni 'n  j ' i e f .  könnt . '  ^v ' i r  
a l le  würden dem Locken des  Geldes  er ­
l iegen — — nur  Br ink  n icht !  Br ink  so l l  
uns  for tan  e in  Vorbi ld  se in ,  meine  Her-
iPH — — ein  leuchtendes  Vorbi ld  für  
Trevie ,  Mut  und Pf l ichter fü l lung!«  

»  *  

»War  es  wi ik l ich  so  schl imm?« Lot te  
Wendt jc i iKi t  lehnlL-  s i<  I i  i - i .  ud  an  d  n  
großen,  schlanken Mann,  der  neben ihr  
au /  dem Balkon der  Vi l la  s tand Der  
Duf t  der  Rosen s t ieg  b is  zu  ihnen herauf  
a l s  der  Gruß e ines  ( (esegncten  Sommers  

»Es  war  sehr  schl imm <• Br ink  schaute  
versonnen über  den  Gar ten .  »Taten  s ind  
gut ,  aber  Worte  s ind  eben nur  Wnrto ,  
Natür l ich  — — Mdlmstr i im mei i i t i ;  es  
gut .  Aber  dds  Schcins te  war  doch,  daß  
Ste iger  «n  mich geglaubt  ha t  — — un­
erschüt ter l ich  und e isern  — — und daß 
er  ers t  schwach wurde ,  a l s  man ihm mit  
scheinbaren  Beweisen  auf  den  Leib  
rückte ,  Os  i s t  so  gut  zu  wissen ,  daß  je­
mand an  e inen glaubt .«  

»O,  Peter« ,  f lüs ter te  s ie ,  -habe  ich  
n icht  auch an  d ich  geglaubt?-

* ja  auch du '"  Er  lächel te  g lück­
l ich .  »Und das  wi l l  ich  d i r  ewir j  danken.  
Ewigic 

Sie  schmiegte  s ich  an  ihn .  Ubei -  den  |  
Rasen kam I) reyer  Fi  b l ieb  s tehen und 
winkte  herauf .  Se ine  Augen leuchte ten .  
Ein  hauchzar ter  Wind s t r ich  über  d ie  
Raumkronen.  

»Wie  schön is t  das  Leben!«  f lüs ter te  
er .  

S ie  sah  ni i l  l eur  h tonden Augen zu  ihm 
auf .  »Daß es  schön is t ,  has t  e rs t  du  mich 
ge lehr t ,  Pe ter !«  

»Mein  Lieb ' -  sac j le  e r  g lückl ich ,  leg te  
se inen Arm um ihre  Schul ter  und g ing  
mi t  ihr  h ine in  in  d ie  kühle  Dämmernng 
des  Hauses .  

fFnde)  

Die SoufFleuse 
Von Willi Lindner 

Von der kleinen SouUleuse, die Abend 
für Abend im Kasten sitzt und im ijlatten 
Ablauf der Aufführung eine wichtige 
Rolle  spielt ,  wissen die  ThculcrbcRUchiT 
nichts, Sie ist das Sticfnuitterchen. das 
im VerborjJenen hliiht. Vom lauten Bei­
fall der Menge kommt kein Anteil auf 
ihr Verdienst, 

Lisa Gehrken ist junjJ und erst vor wc-
nijjen Wochcn für den Souffleurkasten 
verpflichtet worden Daß vom hellen Ram­
penlicht kein Strahl auf sie fällt, macht 
sie nicht unjjlücklich, Eher schon die Tat­
sache, daß sie auch bei den Bühnenkünst­
lern nicht viel (filt, Sic sieht von ^ ihnen 
meist nur die Schuhe und das, was darin 
steckt, und dieser Anblick ist niclit immer 
erhebend. Für die Künstler aber müßte 
umjjekehrt der Anblick erfreulicher sein, 
denn f-isa hat einen entzückenden blon­
den Schopf, der i0|^ar naturecht ist. Doch 

dafür scheinen die Künstler keinen Blick 
zu haben; sie leihen Lisa nur ihr Ohr. 

Lisa ist auf den kuriosen Gedanken (ge­
kommen. die Künstler zu beurteilen nach 
dem, was sie von ihnen sieht — nach 
ihren Schuhen und den darin steckenden 
Reinen Und bald hat sie herausijefunden, 
daß der Charaktersp'eler JörjJ Jörjjensen 
hei dieser Beurteilun|2 am besten ab-
bchneidef. Da er auch sonst — unbescha­
det der finsteren Rollen, die er mitunter 
zu spielen hat — ein hübscher und sym­
pathischer junijer Mann ist, be|{innt Lisa 
Gehrken sich für ihn zu erwärmen Das 
ist freilich eine ({anz einseitijje Gefühls-
an^ele.ffenheit. Denn es fällt Jörj{ JürjJen-
sen (lar nicht ein, sich nun auch seiner­
seits für die kleine Souffleuse zu inter­
essieren. Er geht immer mit hocherhobe-
nem Kopfe, darum sieht er nicht, daß zu 
seinen Füßen ein hübscher Blondkopf ihn 
vergöttert. 

Dann aber kommt der Abend, der Lisa 
Gehrken aus der Versenkung heraushebt 
und ins hellste Rampenlicht stellt. 

Vor ausverkauftem Hause werden Schil­
lers Räuber« {{cspielt Jör|< Jürtiensen 
(jlänzt in seiner Paraderolle des schufti-
(tcn Franz Moor, Lisa liebt diesun 
Schuft» wegen seiner einzigartigen dar­

stellerischen Leistung. Sie souffliert mit 
einer HingebuntJ ohnegleichen. Dann 
kommt die große Szene der Gefangen­
nahme ihres Franz. Der Spielleiter hat 
dafür einen besonderen Einfall gehabt. 
Franz soll versuchen, beim Nahen der 
Räuber durch ein Fenster zu entfliehen 
Fr springt auf den Tisch und stößt das 
Fenster auf. In diesem Augenblick aber 
erscheinen dort bereits einige Räuber. Da 
läßt sich Franz rücklin^^B vom Tisch her­

unterfallen Nach den Anweisungen des 
Spielleiters sind inzwischen andere Räu­
ber ins Zimmer eingedrungen, die den fal­
lenden Franz auffangen. 

In den Proben hat diese wirkungsvolle 
Szene wundervoll geklappt. In der Auf­
führung geht es schief. Die Räuber, die 
den stürzenden Franz auffangen sollen 
haben sich verspätet, sie sind nicht zur 
Stelle Franz muß sich beim Sturz rück­
lings vom Tisch das Genick brechen. 
Einer der durchs Fenster eindringenden 
Räuber erkennt die Gefahr und'will den 
Sturz verhindern Zu ip&t 

Aber auch Lisa Gehrken hat blitzge­
schwind die Gefahr erkannt. Mit einem 
Satz ist sie aus ihrem Kasten und auf der 
Bühne und fängt den Sturz Franz Moors 
mit ihrem Körper aul. Der Vorhang saust 
herunter Das Publikum sitzt in starrem 
Schrecken. Was ist geschehen? 0, nicht 
viel Lisa Gehrken hat nur ihrem Jörg 
Jürgensen das Leben gerettet. Denn ohne 
ihr Einspringen hätte er sich unweiger­
lich das Genick gebrochen. So ist er mit 
einer, leichten Gesichtsbchramme davon­
gekommen, Gisa Gehrken mit einem ge­
brochenen Arm. 

Die Aufführung geht weiter, Franz 
Moor trägt ein Pflästerchen auf der 
Backe Das Publikum jubelt Beifall. Dann 
ruft es stürmisch nach der Souffleuse Sie 
erscheint, lächelnd, bleich, mit geschien­
tem Arm. Blumen fliegen auf die Bühne, 
viele, viele Blumen Für Jörg Jürgensen 
und Lisa Gehrken. 

Und niemand in der Stadt wunderte 
sich, als ein halbes Jahr später die tap­
fere kleine Souffleuse die Frau des gro­
ßen Jör]{ Jürgensen wurde. 

Der Wert des Biertrinkens 
Der Dichlei August Graf von Platen — 

er wurde 1796 in Ansbach geboren und 
starb noch nicht vierzigjährig in Syra­
kus war nicht mit irdischen Glücks 
gütem gesegnet. 

Während seiner Studienjahre in Würz-
burg wollte er »ich gern ein Wörter­
buch der persischen Sprache kaufen. Br 
hatte nämlich die Absicht, ein Gegen­
stück zu Goethes »Westöstlichem I>ivan« 
zu schaffen. Es fehlten ihm aber die Mit­
tel — sich das Wörterbuch anzuschaffen 
Allem Nachdenken zum Trotz fand er 
keinen Ausweg aus dieser schwierigen 
Lage. 

Traurig klagte er eines Tages setoem 
Studienfreund, dem später berühmten 
Altertumsforscher Döderlein, sein Leid 
und erbat sich einen Rat, wie er wohl 
zu Geld und damit zu dem ersehnten 
Wörterbuch kommen könne, 

Döderlein, ein biederer Bayer, hielt 
e« mit der Ruhe. Er sah die Sache nicht 
so tragisch an wie Platen. In väterli­
chem Ton sagte er: 

»Ja, nun, mein Lieber, da trinkst halt 
dl le  Tag a  Maß Bier  weniger ,  und schon 
ist's beisammen!« 

»Aber Ich trinke doch überhaupt kein 
Bier!« sagte Platen ein wenig ärgerlich 
und mutlos. 

Worauf Döderlein ihm bitterernst vor­
warf: 

»Hab i dir net immer g'sagt, du sollst 
d Bier trinken?! Jetzt, wenn du a Bier 
trinken tät'st und alle Tag eins weniger 
trinken tät'st, könnt'st dir dein Wörter-
t)uch leicht zahl'nl« 


